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Nr. 262. Halle a. S., Sonntag den 8. November 1891. D 2. Jahrg.
Der Friedenskongreß.

re. Als der Stifter der chriſtlichen Religion geboren
wurde, ſollen die Engel geſungen haben „Friede auf Erden
und den Menſchen ein Wohlgefallen“.

Es ſpricht aus dieſer Tradition auf alle Fälle die Sehn
ſucht nach Frieden zu einer Zeit, wo auch die ſozialen
und politiſchen Verhältniſſe, namentlich in Paläſtina, in Gegen
ſätzen ſich drängten und ſtießen.

Das Chriſtentum wollte den Frieden auf Erden bringen,
aber beim Wollen blieb es. Faſt zwei Jahrtauſende wirken
die Jdeen der chriſtlichen Religion, aber ſie haben gezeigt,
daß ſie nicht im ſtande ſind, die angekündigten Erfolge zu
bringen, den Frieden auf Erden haben wir nicht erlebt.

Der Ruf nach dem Völkerfrieden iſt aber nie verſtummt.
Wenn auch ſelten und ganz verborgen, finden wir doch zu
jeder Zeit der Geſchichte Männer, welche den Völkern das
Jdeal des Völkerfriedens vorhielten und vorpredigten, aber
umſonſt: ihre Reden verhallten im Winde.

Jn neuerer Zeit iſt die Jdee in verſtärktem Maße wieder
aufgetaucht und eben jetzt haben ſich in Rom eine Anzahl
Parlamentarier, darunter auch 15 Deutſche, vereinigt, um für
die ſchiedsgerichtliche Schlichtung für Völkerſtreitigkeiten ein
zutreten.

Die Zwecke des Kongreſſes ſind erſtens die Verbrüderung
von hunderten von Volksvertretern aller Länder, wodurch die
politiſchen Beziehungen gefeſtigt und Mißverſtändniſſe in Zu
kunſt leichter vermieden werden.

Zweitens das Studium der Frage, ob das Recht des
Stärkeren in unſerer hochziviliſierten Zeit weiterhin als höchſte
Staatsraiſon gelten ſolle.

Drittens: Wenn die Majoritäten aller Parlamente Europas
über dieſe Prinzipien einig geworden, werde es leicht ſein,
Kriege zu vermeiden.

Viertens: Der Kongreß ſoll die Regierungen und die
Völker überzeugen, daß die Erhaltung des Friedens nicht
allein wünſchenswert, ſondern auch möglich ſei.

Fünftens: Der Kongreß muß die Mittel beſtimmen, mit
deren Hilfe die Erreichung dieſer Ziele möglich iſt und bis
zu welchem Punkte man auf Schiedsgerichte zurückgreifen
könne und ferner, welch anderes Mittel eventuell in ſchwie
rigeren Fragen am Platze wäre.

Sechſtens: Der Kongreß muß die geeignete Organiſation
ſchaffen, um einen wohlthätigen Einfluß mit wachſendem Er
folge ausüben zu können.

Wir wollen gewiß den guten Willen dieſer Friedensapoſtel
in Rom anerkennen, ſie ſind uns lieber als jene Helden,
welche nur von Mord und Totſchlag auf dem Schlachtfelde
träumen, aber ihre ganzen Verhandlungen ſind rein aka
demiſch, ſchweben zwiſchen Himmel und Erde, ſind und bleiben
Worte.

Warum?
Wer macht heutzutage die Kriege? Das Volk oder die

Regierungen die Diplomaten oder die Soldaten Man

denke an die nichtallzu fern liegenden Kriege und man wird
wiſſen, wie Kriege gemacht werden.

Und welche Fragen ſind es heutzutage, die zum Kriege
treiben, welche Fragen ſind es immer geweſen, welche Kriege
veranlaßt haben

Religionsfragen, Machtfragen, Nationalitätenfragen. Und
alle dieſe Urſachen worauf baſierten ſie in letzter Linie
Auf ſozialer Grundlage. Die Religionskriege z. B. waren ganz
im Intereſſe der Fürſtenmacht unternommen, Vergrößerung
des Landes Erhöhung der Steuerkraft des Volkes, nach
dieſem Grundſatze handelte man und die Religion ſteckte man
als Aushängeſchild vor.

Abgeſehen aber davon, daß als Urgrund aller Feind
ſchaften zwiſchen Menſch und Menſch ſich der Kampf ums
Daſein ſpiegelt, haben die neueren Kriege dem Volke ſelbſt
irgendwie genützt, die Kultur der Menſchheit gefördert? Nie
und nimmer! Das gerade Gegenteil war der Fall.

Und ſind heutzutage die Völker nicht ſo heſle geworden,
daß ſie die Gemeinſchädlichkeit des Krieges eingeſehen haben
und alle, ſoweit es das Volk ſelbſt iſt, den Krieg ver
abſcheuen

Frage man heutzutage die, welche im Kriege bluten müſſen,
ob ſie für den Zankapfel der Regierungen ihr Blut laſſen
wollen oder lieber den Streit friedlich entſchieden haben
wollten, alle, alle würden für die letztere Möglichkeit ein-
treten.

Das iſt ihnen aber unter den heutigen politiſchen Macht-
verhältniſſen unmöglich durchzuführen.

Sie, die fiü's Vaterland ſtreiten, fragt man nicht, ob ſie
den Krieg wollen oder nicht, ſondern die Regierungen ent
ſcheiden darüber, einzelne, welche über die Ehre und die Jn-
tereſſen des Volkes zu wachen geſetzt ſind und in ihrer Auf
faſſung, nach ihrer hergebrachten Weiſe ihren Verpfhichtungen
nachkommen.

So lange darum das Volk ſelbſt nicht politiſch mündig iſt,
ſo lange auf ſozialem Gebiete die Jntereſſengegenſätze der
verſchiedenen Völker noch beſtehen, ſo lange ſind alle Be
ſtrebungen den friedlichen Zuſtand permanent zu machen,
vergeblich, ſo lange werden die Völker nicht in der Lage
ſein, ihre Streitigkeiten auf ſchiedsgerichtliche Weiſe zu
ſchlichten.

Auch hier wird die Sozialdemokratie befreiend, erlöſend
wirken und den Druck wegnehmen, der heutzutage durch die
beſtändige Kriegsgefahr und die unerſchwinglichen Rüſtungs
koſten auf den Völkern laſtet.

Volitiſche Aeberſtcht.
Die ſozialdemokratiſchen Berliner Stadtverordneten

haben folgenden Antrag bei der Stadtverordneten Ver
ſammlung eingereicht: Die Verſammlung wolle den Magiſtrat
erſuchen: 1. in Gemäßheit des S 120 Abſ. 4 der Gewerbe
Ordnung den Entwurf eines Ortsſtatuts vorzulegen, durch
welches den männlichen Arbeitern unter 18 Jahren die Ver-

pflichtung zum Beſuch einer Fortbildungsſchule auferlegt
wird; 2. in den Fortbildungsſchulen über die ſich aus dem
Arbeitsverhältnis ergebenden Rechte und Pflichten, ſowie über
die Unfalls, Kranken Jnvaliditäts und Altersverſiche-
rungs Geſetzgebung unterrichten zu laſſen.

Unſere Mordkultur und die Verwundungen im
nächſten Kriege. Vor einigen Tagen hielt der berühmte
Wundarzt, Profeſſor Billroth in Wien, unter Demonſtrierung
einer Knochenſammlung, welche von Verwundungen aus dem
franzöſiſch deutſchen und preußiſch öſterreichiſchen Kriege
herrührt, eine Vorleſung über Knochenverletzungen und ſagte
unter anderem:

„Die damals gebrauchten Gewehre waren nach Schoſſel
burgſchem Syſtem einerſeits und anderſeits nach dem Syſtem
Zünder verfertigt. Und trotzdem die Perkuſſionskraft dieſer
Waffen kaum die Hälfte jener der Repetiergewehre betrug,
erſieht man doch die fürchterlichen Verheerungen, welche die
ſelben anſtellten. Die Perkuſſionskraft der Mannlichergewehre
iſt eine ſolch' ſtarke, daß auf eine Diſtanz von 500 600
Schritten eine ziegelſtarke Mauer durchgeſchoſſen werden kann,
es daher ſozuſagen unmöglich wird, durch Verſchanzungen und
Aufſuchen ſonſtiger gedeckter Plätze einen Schutz gegen das
mörderiſche Feuer zu finden. Das Aufmarſchieren in ge
ſchloſſenen, aufeinander folgenden Reihen hört auf, denn das
Projektil dringt durch drei und vier hintereinander ſtehende
Männer. Das rauchloſe Pulver umhüllt das Heer nicht mit
einer Rauchwolke, ermöglicht daher, daß die Zielſcheibe um
ſo leichter beſchoſſen werden kann.

„Wehe dem Heere, welches vor dem Feind über eine Straße
marſchieren muß, doppelt wehe, wenn es der Feind in ſeiner
gedeckten Lage angreift! Gottlob, daß ich nicht in der Lage
bin, Jhnen Verletzungen von neuen Gewehren zu zeigen, und
hegen Sie auch nicht den Wunſch danach. Sie bekämen durch
löcherte Knochen zu ſehen, denn das gewoltig fliegende Pro-
jektil zertrümmert nicht, ſondern bohrt durch.

„Ein moderner Krieg könnte demnach auch nur ſehr kurze
Zeit dauern. Und könnte in einem ſolchen Falle unſere Sanität
den Anforderungen entſprechen Um vollkommen den ge-
ſtellten Anforderungen Genüge zu leiſten, müßte die Mann
ſchaft der Sanität, glaube ich, nahezu ſo ſtark ſein, wie die
des ſtreitenden Heeres um aber den Anforderungen leidlich
entſprechen zu können, müßte noch manches geſchehen. Leider
wird zur Verbeſſerung der Mordwaffen ſoviel ausgegeben, aber
zur Hebung der Sanität, welche doch mit denſelben Schritt
halten muß, wird ſo wenig gethan.“

Dieſe Darlegungen des berühmten Gelehrten geben uns
eine Vorahnung von den Folgen des nächſten Krieges.
Grauſen und Schaudern erfaſſen uns bei dem Gedanken an
die künftigen Maſſenſchlächtereien und Blutbäder.

Anſtands-Heuchelei. Ueber die Behandlung der Krimi
nalfälle in der Preſſe ſchreibt die „Köln. Ztg.“:

„Die Art. wie der neueſte abſcheuliche Mord in Berlin

6 Die Schwedin.Erzählung von F. von Stengel.

Eine Ausnahme machte hierin ſchon in den erſten Tagen
die Familie des Arztes, was durch das frühere Zuſammentreffen
mit Erlau erklärt war und durch Hänschens Vermittlung
raſch zu ſtande kam, der die Bekanntſchaft mit ſeiner Königin
ſchon am erſten Morgen erneuerte. Das mehr als gewöhn
liche Jntereſſe, mit welchem ſie den Knaben beim erſten Be
gegnen ſchon betrachtet hatte, ſührte zu einer raſchen An
näherung an die Eltern. Andere Anknüpfungspunkte fanden
ſich bald, ſolche, die bei verſchiedener äußerer Lebensſtellung
die gleiche Stufe der Geiſtes und Herzensbildung mit ſich
bringt, ſo daß die Schwedinnen bald nur eine Familie mit
der des Arztes bildeten.

Allein trotzdem erfuhr letztere nicht das Geringſte über
das Leben der jungen Frau. Jhr Name und ihre Natio-
nalität war das einzige: Baronin Hjelmskrona aus Stock
holm ſtand auf ihren Gepäckſtücken, die übrigen Stoosgäſte
ſprachen bald nur von ihr als von der Schwedin, ihre Be
gleiterin nannte ſie Dagmar, vermied aber das vertrauliche
Du, mit dem dieſe ſie anredete und begegnete ihr mit einer
halb ehrerbietigen, halb vertrauten Zärtlichkeit, während ſie
den Fremden gegenüber ſtets von der Frau Baronin ſprach.
Ob ihr Gatte lebte, ob ſie für ihn die Trauer trug, oder
vielleicht geſchiedene Frau war, erfuhr man nicht, ſie ſprach
nie über ihre Verhältniſſe, nur einmal ſagte ſie zu Frau
Lambert in bezug auf ihre Begleiterin Meine gute Stina
hat mich erzogen und mich noch nie verlaſſen, ſie iſt mir viel

auf der Welt.
Das von den läſtigern Formen des geſellſchaftlichen Ver

dehrs freie Leben der Berge bringt die Menſchen in Tagen
einander näher als jahrelanges Zuſammenleben unter den

gewöhnlichen Verhältniſſen, hier wo die Unterſchiede von
Rang und Stand vielfach ſchwinden, wo die Größe und
Majeſtät der Natur die Kleinlichkeit des Menſchentreibens
ins Auge fallen läßt, wo der Hauch der Berge und das
Gefühl über den Wolken zu ſtehen erhebend auf Körper und
Seele wirkt, wo der Menſch unwillkürlich iſt, nicht ſcheint,
weil er nicht genötigt iſt, andern Sand in die Augen zu
ſtreuen, da wird auch der Blick geſchärft und geübt: man
kommt ins Gebirge zum Genuß der herrlichen Natur, und
ohne es zu wollen wird der Denkende zum Studium der
Menſchennatur angeregt.

So erging es denen, die ſich hier oben zuſammengefunden.
Neugier war die erſte Triebfeder geweſen, die ſie zu einander
geführt hatte, edlere Regungen folgten bald. ei Doktor
Lambert war es das Intereſſe des Arztes, dem nicht nur
die Krankheiten des Körpers ein Studium ſind, ſondern auch
die Regungen der Seele, die Leidenſchaften, dieſe blinden
Mächte, die zum Verderben und Wohle der Seele ſchalten
und walten, je nachdem der Geiſt ſie zügelt oder herrſchen
läßt. Frau Lambert zog die edelſte Empfindung der weib
lichen Natur, die mitleidende Liebe, zu der Schwedin, die,
wenn ihr zu helfen nicht vergönnt iſt, durch immer neue
Beweiſe der Teilnahme zig daß ſie zu jeder Hilfe bereit
iſt, wenn ein Wink, ein Wgrt, ſie dazu berechtigt. Den
Profeſſor leitete vielleicht eine mehr ſelbſtiſche Regung, wenn
auch ganz unbewußt, bei ihm waltete jener unerklärliche
Zauber, der die Seele zur Seele zieht und das eigene Jch
dem fremden unterthan macht, noch ehe ihm ſelbſt eine
Ahnung davon gekommen.

Warum Dagmar Hjelmskrona ſich ihrerſeits mehr zu der
Familie des Arztes hingezogen fühlte, noch ehe ſie dieſelbe
näher kannte, als zu andern, hätte ſie gewiß ebenſowenig
wie Fräulein Stinag zu ſagen gewußt. Der kleine Dienſt,
den ihr Erlau geleiſtet, war es nicht, von wie vielen

nimmt man Größeres an, und hat es nach einer Stunde
ſchon vergeſſen, hier mochte der Zufall allein walten in
Geſtalt des Kindes, deſſen unſchuldiges Auge dem ihren
manche Thräne entlockte, über ein tief verborgenes Leid,
das vielleicht nie mehr von ihr genommen werden konnte.
Wer mochte wiſſen, was in der Seele der jungen Frau vor
ging, die ſo traurigſtill war und in kleinen Veſhafrizungen,
nichtigen Zerſtreuungen ſich ſelbſt zu vergeſſen ſuchte

Frau Lambert konnte zuerſt nicht begreifen, wie eine Frau
von den eiſtesgaben und der Bildung der Schwedin ſich
mit kleinlichen, oft rein mechaniſchen Beſchäftigungen abgeben
konnte, bald aber erkannte ſie den Zweck, welchen dieſe damit
verband; es war nicht die Freude an nutzloſen Tändeleien,
ſondern das fortwährende Bemühen, dem raſtloſen Denken
und Sinnen entgegen zu arbeiten, die Aufmerkſamkeit auf
andere Weiſe zu feſſeln, ſei es durch das Kleinſte. Nie ſah
man ihre Hände müßig ruhen, oft aber ſchweiften ihre
traurigen Augen weit über Berge und Seen, als ſuchten ſie
nach fernem, verlorenem Glücke.

Man traf die junge Frau ſelten allein, immer war Stina
an ihrer Seite, die einen regen Anteil an allen ihrem Thun
nahm und deren Bemühen, ſie auf die Dinge außer ſich zu
lenken, etwas Rührendes hatte.

Erlau war daher ſehr erſtaunt als er, er war nun
bereits über eine Woche auf dem Stoos, wo er zur Freude
ſeiner Verwandten ſo lange verweilen wollte wie dieſe,
eines Morgens die junge Schwedin allein traf, obwohl ſie
gerade an dieſem Platze zu finden, deſſen Schönheit er ihr
am Tage zuvor gerühmt hatte, nicht befremden konnte.

Es war ein einſamer Ort, ſelten von den Fremden beſucht,
die lieber nach den Höhen und Ausſichtspunkten en als
in dieſen dichten Tannenwald, wo man ſich oft mühſam den
Weg durch üppiges Geſtrüpp bahnen mußte, wo es ſo ſtill
und einſam war, und nur das Rauſchen in den Baumkronen



vielfach beſchrieben worden iſt, giebt zu ernſien Bedenken An
laß. Natürlich ſollen und müſſen Verbrechen, welche mit
Recht die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe auf ſich ziehen,
der Preſſe mitgeteilt werden, und die Verbreitung, welche
hierdurch die Nachricht von den Uebelthaten findet, hat ſchon
oſt dazu beigetragen und iſt nicht ſelten gar das einzige
Mittel geweſen, den Thäter zu entdecken. Jndeſſen wuß die
ausführliche Schilderung der Einzelheiten ihre Grenzen haben,
eine Grenze, die allerdings nicht ſowohl durch das Geſetz als
durch den guten Takt und das Anſtandsgefühl gezogen
werden kann. Es iſt keineswegs die Aufgabe der Preſſe,
die Verübung eines Verbrechens bis in die kleinſten Um
ſtände zu erzählen. Jn einem juriſtiſchen oder mediziniſchen
Fachblatt, das nur in die Hände von Fachleuten kommt,
kann dies geſchehen, in einer Tageszeitung aber, die von Per
ſonen verſchiedenen Alters und verſchiedenen Geſchlechts ge
leſen wird ſollte man von jener Kleinmalerei abſehen,
welche der jüngſte Naturalismus mit beſonderer Lieb-
haberei betreibt. Manche Berichte haben den Eindruck ge
macht, als ob die Verfaſſer ein beſonderes Vergnügen daran
gefunden hätten, die ekelhafteſten und anſtößigſten Einzel-
heiten des Vorfalles mit einer epiſchen Breite zu erzählen.
Jn einem Roman aus der Feder Emil Zolas iſt man an
ſolche Ausführlichkeit gewöhnt, aber in der deutſchen Tages
preſſe hat ſie bisher noch keinen feſten Fuß gefaßt, und es
ſcheint uns ſehr wünſchenswert, daß aus der Mitte der Preſſe
gegen jeden Verſuch, dieſer Unſitte Eingang zu verſchaffen,
entſchiedene Verwahrung eingelegt wird. Ein anſtändiges
Blatt ſollte ſich nicht dazu hergeben, das Senſationsbedürf
nis des Leſepöbels aller Rangklaſſen zu befried gen, vielmehr
es für ſeine Aufgabe halten, auch in der Berichterſtattung
über Unthaten mit größter Sorgfalt alles zu vermeiden, was
dazu dienen kann, den in ſo vielen Menſchen ſchlummernden
Trieb zum Verbrechen anzufachen. Welche Nachteile durch
derartige Berichte hervorgerufen werden, iſt den Kriminaliſten
zur Genüge bekannt, und wir glauben keinen zu ſcharfen
Ausdruck zu gebrauchen, wenn wir behaupten, daß ſie dazu
beitragen, die Verrohung in weiten Kreiſen zu ſteigern. Es
iſt uns eine erfreuliche Beobachtung, daß Zeitungen, mit
denen wir in politiſchen Fragen nicht oft Hand in Hand
zu gehen Gelegenheit haben, hierüber ebenſo denken wie wir
und gegen dieſe Unſitte, welche auf die nach Aufregung
trachtenden Leſerkreiſe ſpekuliert, entſchieden zu Felde ziehen.
Vor allem ſind es einige in der Hauptſtadt erſcheinende
Blätter, die ſich dem Vorwurf einer höchſt tadelnswerten
und abſcheulichen Art der Berichterſtattung ausſetzen. Wir
rufen nicht nach Polizei und Staatsanwalt, ſondern wenden
uns an das Takt- und Anſtandsgefühl, das hoffentlich noch
genugſam entwickelt iſt, um derartige höchſt nachteilige Ver
öffentlichungen in Zukunft zu verhindern.“

Von der ſozialdemokratiſchen Preſſe dürfen wir behaupten,
daß ſie ſtets in der Behandlung der in Rede ſtehenden Fälle
Takt- und Anſtandsgefühl bekundet hat. Die Vorwürfe der
„Kölniſchen“ können mir die ſogenannte „Ordnungspreſſe“
treffen. Die kennt ihr „gebildetes“ und „anſtändiges“ Publi-
kum ſehr genau, und weiß, was ſie demſelben bieten darf und
muß, um das Senſationsbedürfnis des „Leſepöbels“ zu be
friedigen. Wenn nicht durch ausführliche Schilderung der
Einzelheiten ſcheußlicher Verbrechen und des kavaliermäßig
betriebenen Laſters, ſo ſucht die „Ordnungspreſſe“ ein
ſchließlich der „Kölniſchen Zeitung“ dem „Anſtandsgefühl“
des gebildeten Leſepöbels durch Gummiartikel-Annoncen, An-
gebote der „beſſeren“ Proſtitution, diskreter Hebammen c. 2c.
zu genügen. Von dieſer Preſſe hat kein einziges Organ das
ſittliche Recht, ſich als Beſchützerin des Takt- und Anſtands
gefühls aufzuſpielen.

Bei Wiederaufnahme der Reichstagsſitzungen ſtellt
ſich der Beſtand der Fraktionen folgendermaßen Deutſch
Konſervative 67, deutſche Reichspartei 19, Zentrum 111,
Polen 16, Nationalliberale 40, Deutſch Freiſinnige 64, Volks
partei 9, Sozialdemokraten 35, bei keiner Fraktion 29. Der
Reichstag zählt augenblicklich 393 Mitglieder erledigt ſind

ier Mandate: 11. Württemberg (Leemann, natlib.), 10.
Königsberg (Graf Stolberg, konſ.), 10. Hannover (Freih. v.
Hake, Zentr.) und v. Feuſtel (natlib.) 2. Oberfranken.

Zus Stadt und and.
Kalle, 7. November.

Auf die öffentliche Volksverſammlung, welche Mo
tag abend im „Hofjäger“ mit der Tageserdnung:
„Diskuſſion über die Verichterſtattung unſerer Dele
gierten auf dem Erfurter Parteitag“ ſtattſindet, ſei
ihrer Wichtigkeit wegen hiermit nochmals ganz be
ſonders aufmerkſam gemacht.

Walhallatheater. Auf die heutige Sonntag- Nach
mittags- Vorſtellung machen wir im Intereſſe der
lieben Jugend ganz beſonders aufmerkſam, da die abge
richteten Hunde der Miß Annetta für unſere Kleinen
ein hochergötliches Vergnügen bilden dirften. Beim
heutigen Frühſchoppen kommen, wie uns mitgeteilt wird,
einige der beliebteſten und effektvollſten Muſikſtücke von ſeiten
der tüchtigen Hauskapelle zur Ausführung.

Concordiatheater. Seit einigen Tagen iſt der Saal
dieſes Spezialitätentheaters derartig gefüllt, daß die Zuſpät
kommenden mit einem Stehplätzchen fürlieb nehmen müſſen.
Dies iſt wohl zunächſt den Ringkämpfern Mrs. Leroy, Pedry
und Maſſon geſchuldet, welche denjenigen, die ſie regelrecht
zu werfen im ſtande ſind, 200 reſp. 150 und 100 M. Prä-
mien bieten. So hatten ſich geſtern abend zwei hieſige Ar
beiter den Preis von 150 reſp. 100 M. verdienen wollen,
jedoch war die Mühe vergeblich, denn es gelang den beiden
Arbeitern nicht, ihre Gegner zu Falle zu bringen. Umgekehrt
gelang es aber auch den beiden Mrs. Pedry und Maſſon
nicht, ihrer Widerpartner Herr zu werden. Die Anweſenden
verfolgten den Wettkampf mit atemloſer Spannung. Bei
dieſer Gelegenheit ſei auch auf die Nachmittags Vorſtellung
aufmerkſam gemacht, denn auch der gegenwärtige Spielplan
bietet in verſchiedenen Nummern wie wir bereits be
richteten thatſächlich Unübertreffliches und noch nie Ge
ſehenes.

Der Geſangverein „Vorwärts“ hält morgen, Sonn-
tag den 8. November, im „Hofjäger“ ein Wintervergnügen
ab. Dasſelbe beſteht in Konzert und Ball. Das Konzert
Progromm weiſt neben Orcheſternummern und Kouplets vor
allen Dingen auch eine Reihe gediegener Geſangspiecen auf,
worauf wir Freunde des Geſangs, ſowie die Freunde des
Vereins im beſonderen aufmerkſam machen.

Eine totale Mondfinſternis iſt in der Nacht vom
15. zum 16. November. Die Mondfinſternis beginnt eine
halbe Stunde vor Mitternacht, die totale beginnt eine Stunde
fpäter und dauert 23 Minuten. Um 3 Uhr morgens hat
die Finſternis ihr Ende erreicht.

8 Oeffentliche Beſchwerden über die Führer der Motor-
wagen der Stadtbahn ſind ſchon durch die hieſigen Zeitungen
oft erhoben worden wegen zu ſchnellen Fahrens in engen
ſtarkfrequentierten Straßen über Straßenkreuzungen an
ſtarken Straßenkrümmungen vorüber, des Nichthaltens zum
Ausſteigen u. ſ. w. Auch über das Unterlaſſen des Läutens
überhaupt in den genannten Fällen, oder wegen des zu
ſpäten Läutens iſt bereits Klage geführt worden, ohne daß
dieſen Uebelſtänden Abhilfe geſchaffen wurde. Ein geſtern
Freitag nachmittag 4 Uhr in der Merſeburgerſtraße, auf der
Kreuzung der Königſtraße unter Zeugen beobachteter Vorfall
nötigt uns, dem Führer des Motorwagens Nr. 22 eine
öffentliche Rüge zu erteilen. Derſelbe kam von der Schmied
ſtraße her mit der bekannten Eilzug Geſchwindigkeit in dem
Augenblicke daher geſauſt, als von entgegengeſetzter Richtung
ein Laſtwagen über dieſe Straßenkreuzung zu fahren im Be
griff war. Jn gleicher Richtung mit dem Motorwagen traf
kurz vor dieſem ein mit Holz beladener, von zwei ſchönen
Pferden gezogener Wagen der Firma Weihmann u. Sohn
an genannter Stelle ein und bog der Kulſcher links in die
Königſtraße, ohne Ahnung von dem ſich nahenden Motor-
wagen zu haben. Schon waren beide Pferde auf dem Ge
leis, als er den in unmittelbarſte Nähe herangekommenen, trotz
der aus der Entfernung zu bemerken geweſenen Möglichkeit
einer Kolliſion, ſehr ſchnell fahrenden Motorwagen bemerkte
und mit äußerſter Gewalt die Pferde herumreißend, dieſelben
der unbedingten Gefahr des Zuſchandenfahrens entriß. Der
ſehr zuverläſſige Mann war totbleich vor Schreck geworden.
Der Führer des Motorwagens, der auch nicht mit einem
Ton ſeiner Signalglocke ein Zeichen gegeben hatte wie
das an jener Stelle überhaupt ſo gut wie garnicht vorkommt

grinſie eins vor Verg über den „gelungenenWig, am el ſich g. ubaſtebenden
gt zu haben.
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Wagen ſich Direktion wirdgut thun, Männer von größerer Ueberlegung, Beobachtungs
gabe und Achtung des Lebens von Menſchen und Tieren
auf ſolche verantwortungsvolle Poſten mit entſprechender
Löhnung zu ſtellen.

s Ein großer Fenerſchein rötete geſtern in der zehnten
Stunde den Nachthimmel in der Richtung nach Büſchdorf é
Verſchiedene Anſichten wurden darüber ausgewechſelt. So
ſollten ein paar Lowrys mit Kohlen nahe an der Delitzſcher
ſtraße brennen, dann ſollten in der Gasanſtalt Schornſtein
brände ſtattfinden u. ſ. w. Als die erwehr die Stein

hinaufeilte, bemühten wir uns, die Feuerſtätte zu er
orſchen. Jn der Krauſenſtraße angelangt, kam uns die

Feuerwehr, auf der Rückfahrt begriffen, von der Berliner
ſtraße 55 entgegen. Der Feuerſchein war kurz vorher plötz
lich verſchwunden. Eine uns gegenüber ausgeſprochene Mut
maßung, daß wahrſcheinlich, wie ſonſt wöchentlich wiederholt,
eine an der Delitzſcher Chauſſee belegene Fabrik mit Gießerei
beſchäftigt ſei, deren Schornſtein defekt ſcheine, könnte wohl
das Richtige getroffen haben. Wenn dem ſo iſt, dann
war das Alarmieren der Feuerwehr eine ſonderbare Sache.
Der Turmwächter, der doch gewiß noch immer die Obliegen
heit haben muß, auf Feuersbrünſte auszuſchauen, muß doch
von ſolchen Vorgängen unterrichtet ſein. Durch die Ab-
ſchaffung des Feuerläutens iſt eventuell eine noch größere
unnütze Beunruhigung der Einwohnerſchaft bedingt.

Dölau. Wir hielten hier eine gutbeſuchte Volksverſamm
lung ab, in welcher unſer Abgeordneter Fritz Kunert einen
mehrſtündigen Vortrag über „Das Erfurter Programm der
Sozialdemokratie“ hielt. An der Diskuſſion beteiligten ſich
im ſozialdemokratiſchen Sinne der Vorſitzende Jähnig, owie
die Genoſſen Brandt und Feiſt, von den Gegnern nahm ein
Großgrundbeſitzer, ein gewiſſer Weſtfeld, das Wort. Seine
Ausführungen hatten weder Hand noch Fuß und waren ſo
unlogiſch und ungebildet, daß ſie von den anweſenden Ar-
beitern mit Hohngelächter begrüßt und im Verlauf der De-
batte leicht widerlegt werden konnten. Auch ein „Un-
parteiiſcher“, ein Herr Eisner, der ein in der Wolle ge
färbter, leiſetretender Antiſemit war, hat mit ſeiner Ent
gegnung, die ſich auf Jrrtümer und abgeſtandene Lügen
ſtützte, nicht mehr Glück als der brave Weſtfeld. Eisner
brachte noch zum Schluſſe ein Hoch auf den deutſchen Ar
beiterkaiſer aus, in welches außer ihm noch zwei Perſonen
einſtimmten, während die übrigen Anweſenden in donnernden
Hochrufen auf die Sozialdemokratie ihren Empfindungen Aus
druck gaben.

Rah und FJern.
Berlin. (Zur Unſittlichkeit der „gebildeten“

Kreiſe.) Zwanzig Schülerinnen einer hieſigen höheren
Töchterſchule im Alter von 10-12 Jahren waren am Mon
tag, zumeiſt in Begleitung ihrer Eltern, im Kriminalgerichts-
gebäude erſchienen, um vor der IV. Strafkammer des Land
gerichts J als Zeuginnen gegen ihren früheren Lehrer Gott-
helf Koßka aufzutreten, welcher ſich ſchwerer Sittlichkeits-
verbrechen gegen dieſelben ſchuldig gemacht haben ſollte. Die
Ve handlung wurde ſelbſtverſtändlich unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit geführt und war auch die Maßnahme getroffen
worden, daß jedes Kind nach Abgabe ſeiner Ausſage den
Saal wieder verlaſſen mußte. Aus der Urteilsverkündigung
ging hervor, daß der Angeklagte in 13 Fällen für überführt
erachtet worden war. Dem Angeklagten ſeien keine mildern-
den Umſtände zuzubilligen, das Urteil lautete auf drei Jahre
Zuchthaus und fünfjährigen Ehrverluſt. Der Staatsanwalt
hatte vier Jahre Zuchthaus beantragt. Die Ehefrau und
ein erwachſener Sohn des annähernd 50 jährigen Angeklagten
ſind während der Unterſuchungshaft des letzteren verſtorben.

Berlin. Zu dem Kapitel von der ſchärferen Be
ſtrafung der Zuhälter gehört folgender Fall: Der Kellner
Otto Stief, genannt „Kellner-Otto“, wurde vom Landgericht J
wegen Kuppelei und Erpreſſung zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt, obwohl derſelbe bisher nur eine ganz niedrige
Vo ſtrafe wegen des gleichen Vergehens erlitten hatte.

Elberfeld, 1. Nov. Ein eigentümlicher Fall lag
vorgeſtern der hieſigen Strafkammer zur Aburteilung vor.

und das Murmeln einer unter der Decke von rieſigen Farrn
und Kräutern halb verſteckten Quelle vernommen ward.
Aber gar liebliche Fleckchen bot der kleine Wald, ſo recht
geeignet zum Träumen und Sinnen, oder auch was Erlau
heute ſuchte, zum ungeſtörten Vertiefen in ein Buch.

An dem einſamſten und verborgenſten Platze fand er die
Schwedin. Sie hatte ihn nicht kommen hören, aber auch
er war im erſten Augenblick ſo überraſcht, daß er ſtehen
blieb, halb verſteckt von den niedrigen Tannen, die den kleinen
freien Raum umgaben.

Jn der wilden Einſamkeit des Waldes, wo nichts die
Menſchennähe verriet, machte die ſchöne Frau einen eigen
tümlichen Eindruck auf ihn. Jn halb liegender Stellung
lehnte ſie an den bemooſten Stämmen von zwei ineinander
verwachſenen Fichten, die ihre in die Wolken er
hoben und weit über ihre Genoſſen ragten. Sie hatte den
Kopf in die Hand geſtützt, der Arm ruhte auf der natür
lichen Moosbank am Fuß der Bäume, ein aufgeſchlagenes
Buch lag neben ihr, ſie las aber nicht, ſondern ſchien in
Sinnen verloren die großen blauen Augen weilten wohl
mit den Gedanken in einer andern Welt, auf der Stirn war
eine ernſte düſtere Falte, und um den Mund lag ein finſterer,
faſt verzweifelter Zug, den Erlau noch nie geſehen. Es ſchien
als ſei ſie vor der Welt in Waldeinſamkeit geflohen, und
habe ſie ihr Leid dahin getragen, nicht um es zu vergeſſen
oder zu begraben, vielmehr um daran denken zu dürfen un
geſtört, fern von den Menſchen. Erlau fühlte dies, und leiſe,
wie er gekommen, trat er zurück, noch einen letzten Blick warf
er auf die junge Frau; da wehte ein leichter Windhauch
durch die Tannen und ſpielte mit den Blättern des Buches
neben ihr; das Geräuſch weckte die Schwedin aus ihrem
Träumen, ſie ſtrich mit der Hand über die Stirne und ſah
um ſich, ihr Blick fiel auf Erlau. Ein leichtes Rot zog über
ihr Geſicht und ſtieg bis zu ihren Schläfen, ſie richtete ſich

raſch auf, ein halb zürnender, halb verlegener Blick ſchien zu
fragen, wie er hierher gekommen.

Jhre eigene Verlegenheit half Erlau über die ſeine hinaus.
Es war zu ſpät, um ſich zu entfernen, ohre etwas zu ſagen,
das einer Entſchuldigung ähnlich ſah. Er ſtammelte ein paar
Worte, deren Sinn ihm ſelbſt nicht ganz klar war, di aber
ihren Zweck erreichten, denn die junge Frau erwiderte mit
einem feinen Lächeln, das bewies, wie ſchnell ſie die Ver
legenheit überwunden hatte „Sie ſehen, ich habe mich gleich
heute durch den Augenſchein überzeugen wollen ob der Tannen-
wald hier unten wirklich ſo zauberhaft ſchön iſt, wie Sie ihn
beſchrieben haben. Es iſt ihre Schuld, wenn Sie nun nicht
mehr Alleinherrſcher ſind, der Platz gefällt mir.“

„Dann verzichte ich gern auf die Herrſchaft,“ ſagte Erlau,
auf den leichten Ton eingehend, der ſo ſehr gegen den tief
ernſten Ausdruck ihres Geſichtes abſtach, ſo daß er deſſen
Abſichtlichkeit bemerken mußte.

„Sie kamen wohl in derſelben Abſicht, wie ich,“ entgegnete
ſie mit einem Blicke auf die Broſchüre, welche er trug. „Jch
wünſche dann nur, daß Sie weiter kommen als ich. Jch ſtehe
noch an der erſten Seite, wie immer, wenn ich im Freien
leſen will. Wie oft machte ich ſchon die Betrachtung, daß
ich in Garten, Feld und Wald überhaupt nicht zu leſen ver
mag, woran es liegt, weiß ich nicht, oft iſt es nur das
Vorüberſchwirren einer Mücke, ein Blatt das auf mein Buch
fällt, ein Sonnenſtrahl, der auf den Buchſtaben flimmert,
oder das Rauſchen des Windes in den Baumzweigen, das
meine Aufmerkſamkeit ſtört, und ich kann ſie dann nicht mehr
zurückrufen. Jſt es Jhnen auch ſchon ſo gegangen

Sie ſprach raſch, in einem Tone, dem man anhörte, wie
ſie jedes Wort ſozuſagen erzwang, um überhaupt etwas zu
ſprechen, damit es wohl verberge, was ſie beſchäftigte, ſo
lange ſie allein geweſen, und was noch ihre Seele bewegte.
Erlau fühlte dies und er hätte ihr gerne über dieſen Moment

hinausgeholfen, er erinnerte ſich daran, wie Stina dies ſo
gut verſtand, und wünſchte ſich deren Gewandtheit.

„Sewiß, habe ich es ſchön empfunden,“ entgegnete Ser,
ihrem Winke folgend und näher tretend, „und wir ſind wohl
nicht die Einzigen ich glaube, der Grund liegt nicht ſowohl
in den kleinen Dingen, die unſere Aufmerkſamkeit ablenken,
als in der Geneigtheit, mit der wir die Außendinge auf uns
einwirken laſſen. Es bedarf ja überhaupt ſo wenig, um
unſere Stimmung zu beſtimmen, oft ſo Unſcheinbares, daß,
wollten wir auf den Grund zurückgehen, der uns gerade ſo
und nicht anders handeln läßt, während wir wiſſen konnten,
daß das Gegenteil beſſer geweſen wäre, wir ſtaunen müßten
über die Kleinheit der Urſache, die oft noch weniger iſt, als
eine ſpielende Mücke, ein Windhauch, oder ein tändelnder
Sonnenſtrahl. Wie viel mehr, wo es ſich um die Aufmerk-
ſamkeit, auf die Gedanken eines Buches handelt! Ein klein
wenig feſter Wille überwindet leicht die Zerſtreutheit hier
und dort.“

Auch er ſprach mehr nur um ihr Zeit zu geben, ihre Ge
darken zu ordnen, und verfolgte dabei den Ausdruck ihres
Geſichtes. Zuerſt ſchien ſie ihn kaum zu hören, dann aber
ward ſie aufmerkſamer und jetzt wiederholte ſie ſinnend:
„Lin wenig feſter Wille! Sie ſagen dies ſo leichthin, als
ob ein ernſtliches Wollen ein Kleines ſei und ſo leicht That
werden könne.“

Leicht nicht immer,“ entgegnete er, „ob ſchwerer oder
leichter hängt von den Umſtänden ab, die das Wollen heraue-
fordern, aber doch oft leichter, als wir glauben, und noch
leichter würde es ſein, wenn wir unſere Kräfte an kleineren
Dingen öfter erproben wollten, den Verſtand gegen die un
geklärten Stimmungen des Gefühls öfter zum Kampfe führten
und ihn lehrten zu ſiegen.“

(Gortſeßung folgt.)
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n war der Fabrikarbeiter Jul. Rodmann
verübt gegen die Krankenkaſſeund Sertſegenoſſerſchaft Da das Gericht die Oeffentlichkeit

ausſchloß, „damit die Art und Weiſe, wie der Angeklagte
die Kaſſen betrogen, nicht bekannt werde“, ſo war über den
Thatbeſtand aus der gerichtlichen Verhandlung wenig zu er

Bekannte des Angeklagten erklärten den Fall dahin:
odmann war vor etwa 2 Jahren in einer Barmer Gießerei

verunglückt, durch einen Sturz hatte er ſich eine Verletzung
des Rückgrats zugezogen, infolge deren er auf beiden Füßen
gelähmt ſein ſollte. Thatſächlich wurde der Mann auch von
e Perſonen in den Sitzungsſaal getragen. Mehrere

armer Aerzte hatten ihn ſeinerzeit unterſucht und ein Teil
hatte ihn für erwerbsunfähig, der andere für einen Schwindler
erklärt. Um klar zu gehen, wurde er in die Klinik nach
Bonn geſandt. Hier wurde er von vier Profeſſoren unter

Nach Behandlung mit elektriſchem Strome hatten
eine Beine Beweglichkeit gezeigt und infolge des Gutachtens

der Profeſſoren erhob die Staatsanwaltſchaft Anklage wegen
Betruges. Aus der Urteilsbegründung das Urteil lautete
auf 1, Jahre Gefängnis, fünf Jahre Ehrverluſt und ſo
fortige Verhaftung ging hervor, daß einer der Bonner

en den Angeklagten für vollſtändig geſund und erwerbs
ähig, alſo für einen Simulanten erklärt hatte. Der Ver

urteilte aber beteuerte auch jetzt noch, er ſei lahm, und ſo
blieb weiter nichts übrig, als ihn mittels einer Droſchke ins
Gefängnis zu ſchaffen. Der Fall erſcheint in der That recht
eigentümlich.

Breslau, 31. Oktober. Zur Charakteriſtik der
Geſindeordnung. Ein hieſiger Kaufmann kam eines
Abends gegen 9 Uhr nach Hauſe. Seine Frau war krank
und er wunderte ſich, ſie allein zu finden. Er fragte, wo das
Dienſtmädchen ſei, und die Frau antwortete, das Mädchen
ſei ſchon vor einer Stunde rollen gegangen. Der Kaufmann
wartete bis nach 10 Uhr und als auch jetzt das Mädchen
noch nicht zurückgekehrt war, machte er ſich auf, es zu ſuchen.
Er erkundigte ſich bei einem Nachtwachmann, wo der nächſte
„Rollkeller“ ſei, und ließ ſich ſchon bei dieſer Gelegenheit
ſehr heftig und ſtark gegen das Mädchen aus. Dann ging
er nach dem bezeichneten Keller und als er des Mädchens
anſichtig wurde, ſchalt er es: „Ein gemeines, freches Frauen
zimmer, das ſich die Nächte herumtreibe, das unter Kontrolle
geſtellt werden müſſe und ihn beſtohlen habe.“ Der Kauf-
mann war um jene Zeit beſtohlen worden, doch ſtellte ſich
heraus, daß das betreffende Dienſtmädchen nicht die Thäterin
war. Auch die Beſchuldigung, daß das Mädchen ſich die
Nächte herumtreibe, entbehrte, wenn anders man nicht das
übermäßig lange Ausbleiben beim Rollen dafür anſehen wollte,
jeglicher Begründung. Das Mädchen ſtrengte darauf gegen
den Kaufmann eine Jnjurienklage wegen Beleidigung an.
Dieſe Klage hat drei Jnſtanzen beſchäftigt und ſechs Ver
handlungen notwendig gemacht. Heute erſt iſt ſie endgültig
erledigt worden. Die Schickſale dieſes Jnjurienprozeſſes
waren folgende. Das Schöffengericht ſprach den Kaufmann
frei, weil er in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt.
Gegen dieſes Erkenntnis legte die Klägerin durch ihren Ver
treter, den Rechtsanwalt Dr. Berkowitz, Berufung ein. Die
3. Strafkammer hob darauf die angefochtene Entſcheidung
auf und verurteilte den Kaufmann zu einer Geldſtrafe von
25 Mark, ſowie zur Traqung der Koſten. Dieſes Urteil

wurde von dem Beklagten durch das Rechtsmittel der Reviſion
angefochten. Das Oberlandsgericht erklärte, daß derartige
Aeußerungen einer Dienſtherrſchaft den Dienſtboten gegenüber
war nicht durch S 193 des Strafgeſetzbuchs (Wahrnehmung
rechtigter Jntereſſen) wohl aber die einſchlägigen Be

ſtimmungen der Geſinde- Ordnung gedeckt ſeien. Das Urteil
der 3. Strafkammer wurde deshalb aufgehoben und die Sache
zur nochmaligen Verhandlung an dieſes Forum zurück

Jn der neuen, ber vierten Verhandlung in dieſem
rozeſſe verurteilte die 3. Strafkammer den Beklagten aber

mals zu einer Geldſtrafe von 25 Mark, indem ſie von der
Erwägung ausging, daß trotz jener Beſtimmungen der Ge
ſindeOrdnung die inkriminierten Aeußerungen ſtrafbar, weil
u ſtark, ſeien. Abermals wurde dieſes Erkenntnis von dem
eklagten mit dem Rechtsmittel der Reviſion bekämpft und

abermals hob das Oberlandesgericht die verurteilende Ent
ſcheidung auf. Aus jenen Beſtimmungen der Geſinde Ord
nung gehe hervor, führte das Oberlandesgericht aus, do
für ungebührliches Betragen der Dienſtboten die Herrſchaft
auch zu ſtarken Aeußerungen, ja h zu Thätlichkeiten be
rechtigt ſei. Eines ungebührlichen Betragens aber, das war
bereits von den unteren Jnſtanzen anerkannt worden, habe
ſich die Klägerin ſchuldig gemacht, indem ſie ſich beim Rollen
übermäßig lange aufgehalten. Gleichzeitig wurde die Sache
wiederum zur neuen Verhandlung an die 3. Strafkammer
zurückgewieſen. 29 neueſte Verhandlung, die dritte vor
der Strafkammer und die ſechſte in dem Prozeſſe, fand kürz-
lich ſtatt. Die Strafkammer erkannte nunmehr auf Frei
ſprechung des Beklagten und die ſämtlichen, ſehr beträchtlichen
Koſten des Prozeſſes fallen dem Dienſtmädchen zur Laſt.
Hierdurch wird wieder einmal beſtätigt, daß unter der gegen
wärtigen Geſinde Ordnung die Dienſtmädchen ehr und recht
los ſind, daß ſie um nichts beſſer als Sklavinnen ſind.
Mit aller Energie muß danach geſtrebt werden, dieſe veralteten
Rechtszuſtände eines vergangenen Jahrhunderts durch neue
und würdigere Zuſtände zu erſetzen. (Magdeb. Volksſt.)

Vermiſchtes.
Ein neues Mittel gegen Tuberkuloſe. Aus Berlin

erhält die „Frkf. Ztg.“ die folgenden telegraphiſchen Mit
teilungen: Zur Tuberkuloſebehandlung bringt die heute aus
gegebene Nummer der Deutſchen mediziſchen Wochenſchrift“
eine bedeutſame Mitteilung von Profeſſor Edwin Klebs in
Zürich. Es iſt Klebs gelungen aus dem Kochſchen Tuber-
kulin eine Subſtanz herzuſtellen, welche keine der üblen Neben
wirkungen hat, welche dem Tuberkulin eigen ſind. Die
Klebsſche Subſtanz er nennt ſie „Tuberculocidin“ (von
Tuberkuloſe und caedo) iſt nach Klebs durchaus unſchäd
lich, niemals fiebererregend und führt in kürzeſter Zeit eine
bedeutende Beſſerung des Zuſtandes von Tuberkulöſen herbei.
Das hektiſche Fieber und die Nachtſchweiße ſchwinden der
Appetit und das Körpergewicht nehmen zu, der katarrhaliſche
Prozeß in der Lunge ſamt ſeinen Zeichen, Huſten und Aus
wurf, mindern ſich auffallend ſchnell. Die Tuberkelbazillen
im Sputum werden körnig, die färbbaren Stücke derſelben
kleiner und immer kleiner und endlich verſchwinden ſie gänz-
lich“. Bisher hat Klebs einige dreißig Kranke mit „Tuber-
culocidin“ behandelt. Eine üble Nebenwirkung iſt bei keinem
eingetreten. „Endgültige Reſultate aber“, ſo fügt Klebs be-

hinzu, „können natürlich erſt z. längerer dauernderbachtung gewonnen werden. Bei ſehen Verſuchen,

welche zur Darſtellung des Tuberculocidin“ führten, iſt
Klebs einmal von der durch Tierexperimente von ihm be
wieſenen Thatſache ausgegangen, daß mit gereinigtem Tuber
kulin bei Tieren künſtlich erzeugte Tuberkuloſe, Jmpftuber-
kuloſe, vollſtändig geheilt werden kann unter Rückbildung des
tuberkulöſen Gewebes und Schwund der Tuberkelbazillen.
Weiterhin leitete ihn die Anſchauung, daß das Rohtuberkulin
zweierlei Stoffe enthält, ein auf tuberkulöſes Gewebe wirk
ſames Prinzip, ſodann aber ein Gemenge von Subſtanzen,
welche für die Heilwirkung ohne Bedeutung ſind. Gerade
die letzteren ſeien es, welche die ſchädliche Nebenwirkung des
Tuberkulin beim Menſchen zuwege brächten. Dieſe ſchäd-
lichen Subſtanzen abzuſcheiden, ſtellte ſich Klebs zur Aufgabe.
Wichtig dafür war die Erkemntnis, zu welcher Klebs beim
Studium der Wirkungsweiſe des Rohtuberkulins kam. Er
fand, daß die ſchädigenden Subſtanzen organiſche Baſen,
Alkaloide ſind. Damit war der Fingerzeig gegeben, wie
das wirkſame Prinzip des Rohtuberkulins zu gewinnen iſt.
Die Ausfällung der Alkaloide führte zum Ziele. Klebs
hat ſeine Verſuche im Einverſtändniſſe mit Robert Koch
betrieben.

Die hartleibigen Wallfahrer. Die Einnahmen bei
der Trierer Komödie ſcheinen doch nicht ſo glänzend zu
ſein, als man im Anfang glaubte. Wie der „Frkf. Ztg.“
aus Trier geſchrieben wird, betragen die Spenden der nahezu
2 Millionen Pilger zur Ausſtellung des „heiligen“ Rockes
im ganzen noch nicht 80 000 M. Das wäre für den Klerus
allerdings ein ziemlich ſchlechtes G ſchäft. Wenn man dabei
die Klagen der Trierer Geſchäftsleute in Betracht zieht, ſo
gewinnt man die Ueberzeugung, daß die Schauſtellung arg
unter dem Zeichen des allgemeinen Notſtandes gelitten hat.
Jnfolge des ſchlechten Geſchäftes wird der Rock hoffentlich
recht lange im Kaſten bleiben.

Standesamtliche Nachrichten.
Hake, 6. November.

Aufgeboten: Der Barbier Wilhelm Schütz und Thekla Zezzſche
(Tennſtedt).

Eheſchließung: Der Fuhrunternehmer Heinrich Witte und Anna
Hettenhauſen (Dortmund und Friedrichſtraße 13).

Geboren: Dem Bahnarbeiter Auguſt Fleiſcher ein S., Karl Auguſt
(Fleiſchergaſſe 39). Dem Kaufmann Karl Teubner eine T., Emma
(Friedrichſtrafe 22). Dem Fabrikarbeiter Guſtav Thiel mann ein S.,
Hermann Aſthur (Zenkergaſſe 12). Dem Handarbeiter Albert Kammer
meyer eine T., Emma Klara (Schützengaſſe 104). Dem Maurer
Friedrich Miſchur eine T., Hedwig (Zwingerſtraße 18). Dem Poſt
ſchaffner Hermann Mödig ein S., Friedrich Walther (Kruckenberg-
ſtraße 9). Dem Schloſſer Bruno Ulbricht eine T., Hedwig Gertrud
(Hohenzollernſtraße 38.. 2 unehel. Söhne.

Geſtorben: Der Kutſcher Edvard Ziege, 39 J. (Große Schl
gaſſe 6). Des Bahnarbeiter Paul Sauer S. Friedrich, 14
(Zwingerſtraße 8).

M Merseburg.
Das für den Kreis Merſeburg-Querfurt- Schkeuditz

gewählte Agitationskomitee beſteht aus den Genoſſen

Julius Langer, Tiſchlermeiſter, Breiteſtr. 17;
Adolf Hofmann, Zigarrenmacher, Unteraltenburg 63
Reinhold Zieſche, Mülle-, Roßmarkt 40.

Kithographen, Steindrucker u. verw. Herufsgenoſſen.
Unſer Kränzchen findet heute Sonntag den 8. Nov. in den

„Bürgerhallen“, Wuchererſtraße 26, ſtatt. Hierzu ladet Freunde und
Gönner freundlichſt ein

Der Vorstand
Deutſcher Metallarbeiter- Verband.

Die geſamten Vorſtände der Fachſektionen werden zu einer Be-
sprechung, auf

Sonntag vormittags 10 Ahr
im Reſtaurant von Müller, Beeſeverſtraße 27, eingeladen. Mittag.

77 S
Jn der „Concordia“ hört ich neulich
Vom Fialkowskhy ein Kouplet,
Es that mir noch drei Tage nachher

Geſangverein „Vorwärts“.
Sonntag den 8. Rovember abends präc. 7 Ahr im Hoffäger

Wintervergnügen Konzert und Ball.
Der Vorſtand.

V Karten ſind zu haben bei H. Sanow, Alb. Sanow, Tſchepke (Martins-
berg), Fritz Barth (Hochſtraße), Ebeling (Promenade), Köhler (Steinweg) und den

Hierzu ladet Freunde des Geſanges freundlichſt ein

bekannten Genoſſen.

der Ohne Rauchfußer Vier.

Doch meine Hoſe platzte mir;

Giebt's ja ſpottbillig jetzt dafün!

Ja Alles jetzt zum halben Preis,
Wie ich bereits von vielen Leuten,
Die dort gekauft, ganz ſicher weiß!

Zentral- Kranken Anterſtützungs- und Sterbe- Kaſſe der
deutſchen Schmiede und verwandter Gewerbe.

Sonntag den s. Novbr. nachm. von 4 Uhr a

m Kränzchen Das Komitee.in Freybergs Garten.

Mk. an.

Prinz Karl.
Heute Sonntag von 4 Ahr ab

Großer Vall.
Timzer Garten.

Sonntag den 8. November
empfehle ff. Kaffee mit ſelbſtgebackenen Pfannkuchen.3 h Lagerbier

C. BRölke.
Gut geheizte Zimmer und Saal.

1. Etage.

O Vie Kind und Schwrinrſchlächterei v. Franz Kaiser S
Merſeburgerſtraßße 42, (Volks- Logier u. Speiſehaus)

Fleiſch- und Wurſtwaren.
bend e Jauerſche u. Breslauer Knoblauchswurſt.Jeden Morgen uns Abegy worm: e Kaiser, Fleiſchermeiſter.

empfiehlt ſämtliche Sorten

Im der Concordia?
Der Bauch von all' dem Lochen weh!
Das Zwerchfell iſt zwar ganz geblieben,

Na, Dank dem Himmel, eine Rettung

Die „Goldne Aehtundvierzig“ liefert

Herreu- Anzüge von 10 Mk. an, hochfeine von 15 Mk. an,
Herren- Paletots von 10 Mk. an, Schuwaloffs, elegant, von
10 Wark an, Mode- Paletots von 14 Mk. an, Herren Hoſen

moderuſte von 9 Mk. an, Braut- Anzüge in Tuch und Kamm
arn von 25 Mk. an, ſehr gute von 33 Mk. an, Knaben-
unzüge und Paletots von 2.50 Mk. an, Herren-Weſten von

n Große Auswahl in Arbeiter-Sachen. Du
Etabliſſement beſſerer

Herren und Knaben-Garderoben

Goldene 48,
48 Gr. Alrichſtr. 48.

Neben den Kaisersälen.

Tinzer Garten.
Empfehle meinen renovierten

Geſellſchaftsſagal mit hübſchen
Nebenräumen zur Abhaltung von

G. F Vereins u. Familenfeſtlichkeiten
angelegentlichſt. Separatzimmer
mit Pianino u. Billards. Asphalt.
Kegelbahn noch einige Abende frei.
Fernſpr. 333. Lar] Bölke.

friere nicht!

Wenn im Schlaf liegt die Natur
Wenn vor Froſt man auf dem Flur
Abends nicht mehr kann puſſieren,
Dann darf kein Hallenſer weilen,
Jeder J ſich beeilen,
Denn in W'nter- Paletots
Jit der Vorrat rieſengroß.
Schnitt und Stoffe rieſig fein,
Doch die Preiſe winzig klein.
Ueberzeugen müſſen ſich alle
Jn Simmenauers Kleiderhalle.
1000 WinterPaletots von 0 M.

an, 16*6 Schliafröcke von 16 M an,
000 komplette Anzüge von 12 M.
an, KnabenAnzüge und Paletots
von 3 M. an.
Fraiks, Krünerjacken, Shnwaloffs,

Kaiſermäntel, fabrlhaft billig.

Gratis kann ſich jeder Käufer bei
mir verſchoffen:

1 goldene DBamenuhr.
2. 4 silb. Remonsgoirure,
B. 99 Zrlinderuhr.4. 1 Doublé-Armhbandl.

Nöheres im Schaufenſter.

1. Etage.

Ew, Scholſendecks Restaurant

zum Vierzötlers
Lindenſtraße 16 neben dem Hofjäger.

Heute Sonnabend

Familien- gab
ff. Bauerſches Lagerbier. Karl Pitzsehke, Streiberſtr. 16.

bend,
Schuhwaren mit Kontrollmarke

empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

Alleiniger Verkauf für Halle nur
Geiſtſtr. 49. Otto Schröcier, Griſtſtr. 49.

Wenn die Tage kurz geworden
Und die Winde weh'n von Norden,

von 3 Mk. an, Nouvegutees von 5 Mk. an, Herren-Jagetits, r r
jede Größe, von 6 Mk. an, Hoſen und Weſten von 7 Mk. an, e T h fe Srog,

72. Leine Leſer 72.

M. Simmoenausr,



Als vorzüglichen Erſatz für Lama empfehle im Tragen bewährte Qualitäten in

T Fuch-CGCheviot
Kein Rauhtragen!

Kein Einlanfen!
Preislagen:
Da pprieireic

J finſſns,
Halle a. 5., Neubau am Flarikct, Ecke Kleinſchmieden.

Grösstes Verkaufshaus am Platze
für Poſamentier-, Kurz, Weiß- und Modewaren.

Garne, Trikotagen, Gardinen, Korsetts, Wäsche, Tapisserie, Tücher, Schürzen, Bettvorlagen u. Läuferstoffe.

Gros Détail. Gründung 1880. PFeste Preise.Die aus der Konkursmaſſe von Otto Pincoffs Co. noch ſerrührenden Wollwaren werden zu ſehr billigen Dreiſen aus

verkauft, darunter befinden ſich in ſehr großer Kuswahl:
Strickjacken, Jagdwesten, Handschuhe für Damen, Herren und Kinder, Barchenthemden,Strümpte, Schulterkragen in gestrickt und Pläseh, Unterröcke, Fücher, Korsetts,

Trikottaillen, Kopfhüllen So V
Mei ühmli be im Prei äßigt,e Meine genhwichht Strielwolle T d We

Sämmtliche Zukhaten an Damen- II Herrensehneideres-

FernſprechNr. 533.

bung

54

nen a nun
empfiehlt die

überrraſchendſte Auswahl in BI hoehfeinster Herren- Konfektion W und ſind große Vorräte in Saiſon Neuheiten
in hochelegantefter Ausführung auf Lager.

Die Ausstellung in meinen Schaufenstern bitte zu beachten.u. Paletots tohenaoſlern- Mäntel Jackett u. Rockanzüge

7 Kaiſer-Mäntel, von 18 Mark bis 40 Mark.D. in Eskimo, Cheviot, Cheviot-Diagonal II A V J O I S.
W Floconnee, Montagnacà in ſauberſter Ansinzrasg und und Hansjappen Kammgarn-Anzüge,
O von 12 Mark bis 50 ar. Cheviot- Anzüge sSchlafröcke 1 und 2reihig, Sin unübertroffener Auswahl von 25 Mark an. T

von 10 Mark bis 45 Mark.

KnabenPaletots,

d Knaben- Anzügeſeidene und weiße Weſen in Stoff, Plüſch, Sammet, 9

Wiuter-Palbtuts

in Schuwaloffs, Ulſter,
Havelock,

rracies,
Kellner-Jacken,

in neueſten Stoffen

von 25 Mark bis 50 Mark. von 3 War von 4 Mark an.

u

III ewoS c

J t n

S er e

S e Ben B. we ven 4

S e o
r von 500 Stück Kleiderſtoffen Jnletts,

Bettzeugen, Leinen, Tiſchtüchern, Hand
tüchern, Taſchentüchern, Barchent, Fla-nellen, Barchenthemden, Jagdweſten, Tri 0 e etottaiilen, Schlafdecken, Teppichen u. ſ w. e

Wegen gänzlicher Auflöſung meines
Geſchäfts gebe zu ſedem Preſſe av. 52 Gteiststr a 52.

Hedalkttoa von Rich. Jllge; Dea, b u r Dre der Halleſähen Senoſſenſchafts-Buchdruckerei G. b. H.), ſämtlich in Halle a. S. DOierzu 1 Veilage.
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1. Heilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 8. November 1891.

Negerfabeln.
Dr. Emin Paſcha veröffentlicht im „Ausland“ (heraus

gegeben von Karl von den Steinen) folgende Negerfabeln:
1. Wanioro (Magungo). Ein Frankolin verſpottete die

Schildkröte ob ihrer Langſamkeit. Dieſe ärgerte ſich aber
nicht darüber ſondern hörte ruhig zu. Es war zur Zeit
der großen Jagden mit Feuer, und während die Beiden
ſprachen, hatten Jäger von allen Seiten Feuer in die Gräſer
geworfen, welches ſchnell und praſſelnd vorwärts kam. Die
Schildkröte fand bald eine Höhle, in welche ſie ſich verkroch,
bis das Feuer über ſie hingezogen war. Das Frankolin
aber konnte im dichten Graſe nicht auffliegen und als
a e im Graſe zu laufen, wurde es durch den Rauch

2. Wanioro (Maſſindi). Nahe der Behauſung eines
S ſtand ein großer Termitenbau, aus welchem er zur

lugzeit reichlich Nahrung entnahm. Ein gleichfalls nahe
lebender Elefant wollte ſich am Sammeln der Termiten
beteiligen und der Haſe, obwohl unwillig, dies zu geſtatten,
war ſeiner Schwäche wegen unfähig, es zu verbieten. Er
dachte deshalb auf Liſt. Jn der Nacht ging er mit
ſeiner Frau zum Hauſe des Elefanten, vor dem ein harter,
ausgetretener Weg vorüberführte; dort begannen ſie auf und
nieder zu laufen und jedesmal, wenn ſie vor des Elefanten
Thüre kamen, hart mit den Füßen auf die Erde zu klopfen.
Der Elefant fragte von innen einige Male: Wer läuft da?
Als er aber ſtets die mit rauher Stimme gegebene Antwort
erhielt: Wir, und das Laufen und Klopfen nicht aufhören
wollte, begann ihm unheimlich zu werden und er entfernte
ſich durch eine Hinterthür und blieb einige Tage fern. So
war der Haſe im Alleingenuß der Termiten.

3. Wanioro (Musnge). Vor Zeiten waren Leopard und
yäne einfarbig. Der Leopard nun, der einigermaßen putz-

üchtig, fragte hie und da, ob nicht jemand im Lande ſei,
der ihm ſein einfarbig Gewand verzieren könne, und als man
ihn deshalb an einen Mann verwies, ging er zu ihm und
fragte ihn, ob er die Arbeit unternehmen wolle und was er
dafür beanſpruche. Der Mann ſagte zu und verlangte ein
fach Fleiſchnahrung zugebracht zu erhalten. Der Leopard,
ſehr erfreut, ging ſofort ans Werk und ſchleppte Tag um
Tag Schafe, Ziegen, Antilopen herbei, bis der Mann genug
hatte und ihn zum Danke über und über mit Flecken bemalte.
Und als der Leopard an der Schönheit ſeiner neuen Tracht
zweifelte, ſagte ihm der Mann, er ſolle durchs Dorf laufen
und hören, was die Leute ſagten. So that er und hörte,
daß die Leute ihn beneideten und ſein ſchönes Fell anſtaunten.
Auf ſeinem Wege zum Walde begegnete er der Hyäne, die ihn
ebenfalls bewunderte und fragte, ob auch ſie ſich bemalen
laſſen könne. Der Leopard verwies ſie an jenen Mann, der
ihr dieſelben Bedingungen ſtellte, wie dem Leoparden. Die
Hyäne, ihrer Kraft bewußt, fing nun an zu jagen und brachte
Wild und Schafe ein. War aber der Leopard freigebig, ſo
war die Hyäne habſüchtig; von allem Wilde fraß ſie zunächſt
die beſten Teile und brachte nur den Reſt zum Maler. Als
nun die Zeit zum Bemalen gekommen, bemalte ſie der Mann
mit ſo häßlichen Farben und in ſo häßlichem Muſter, daß
ſie zum Geſpötte der Leute wurde. Und das iſt ſie bis
heute geblieben.

4. A-Luri (Tunguru, AlbertSee). Der Haſe verſpottete
die Erde ob ihrer Unbeweglichkeit; ſie bleibe liegen, während
er ſchnell und flüchtig ſei. Die Erde meinte, es komme auf
einen Wettlauf an; ſo ſchnell der Haſe laufen könne, ſo werde
er doch ſtets ſie, die Erde, vor ſich finden. Darüber lachte
der Haſe und nahm die Aufforderung zum Verſuche an.

S machte er ſich auf und lief einige Stunden ſo
ſchnell er konnte, hielt dann und fand vor ſich Erde.
Wieder nahm er den Lauf auf, raſtete nach langem, langem
Laufe und fand vor ſich Erde. So ging es wiederholt,
bis endlich der Haſe an Erſchöpfung ſtarb. Die Erde aber
blieb Erde.

5. ALuri (Mſva, AlbertSee). Rubanga mukette (das
höchſte Weſen) rief alle grasfreſſenden Tiere zuſammen und
ſagte ihnen, er wollte ihnen einen Chef geben; Elefant und
Nashorn ſeien hierzu untauglich, weil ſie zu große Bäuche
hätten und alles Gras ſelber auffreſſen würden. Er wolle
deshalb den Löwen zum Chef ernennen und ihm verbieten,
ſeine Untergebenen zu freſſen. So geſchah es. Nach einigen
Tagen wurde aber der Löwe, der nicht töten durfte, hungerig
und fragte in ſeiner Verlegenheit die Hyäne um Rat. Dieſe
riet ihm, der Ruhe halber, nur die Jungen ſeiner Unter
ebenen aufzufreſſen. Gerade um dieſe Zeit war ein Wildwen ſehr angeſehen bei allen, krank geworden und konnte

dem Löwen nicht ſeine Aufwartung machen, ſondern ſandte
ſein Kind, um nach des Löwen Befinden zu fragen. Dieſer
war ſehr freundlich, rief das junge Wildſchwein zu ſich heran,
liebkoſte es, und nachdem er es ſo ſicher gemacht, erſchlug
und fraß er es auf. Ueber das lange Ausbleiben ihres
Kindes beunruhigt, ſandten die Eltern ein zweites Kind, nach
jenem zu ſehen. Dieſem aber erging es wie jenem. Als nun
der beunruhigte Vater die Wahrheit entdeckte, rief er alle
Bekannten zuſammen und all' die grasfreſſenden Tiere ver
ließen den Löwen. Und ſeit dieſer Zeit iſt er ihr bitterſter
Feind geworden und bekriegt ſie.

6. Bari (Redjaf). Ein Mann hatte zwei Frauen, eine
gute und eine ſchlimme, und dieſe ärgerte ihren Mann ſo,
daß er ſie oft ſchlug. Es wurde aber nicht beſſer und ſo
beſahl er ihr eines Tages, ihm zu folgen, und führte ſie
weit ab bis an den Weg der Hyänen, baute ihr dort eine
Hütte und ließ ſie mit einigen Nahrungsmitteln dort. Er
ſelbſt aber kehrte heim. Es dauerte nun nicht lange, bis die
Hyänen kamen, und eine große trächtige Hyäne drang in das
Haus der Frau und machte ſich daſelbſt heimiſch. Wenn
die Frau für ſich Eſſen kochte, fraß es die Hyäne und wenn
die Frau Waſſer holte, ſoff es die Hyäne, ſo daß jene bald
Hunger und Durſt litt. Und als die Hyäne Junge geworfen,
da wurde es noch ſchlimmer: die Hyäne drohte die Frau zu
freſſen. Nun befahl eines Tages die Hyäne der Frau, Waſſer
auf das Feuer zu ſetzen, und ging dann in den Wald. Und
als das Waſſer ſiedete, da nahm die Frau die jungen Hyänen,
warf ſie ins kochende Waſſer und lief davon. Nach einiger
Zeit kehrte die Hyäne zurück, gewahrte den Tod ihrer Jungen
und die Flucht der Frau, band ſofort eine Rute zum Reifen
uſammen und warf ihn auf die Spur der Frau. DerReifen prallte erſt mehrere Male zurück, rollte dann aber,

auf die rechte Spur gelangt, ſchnell weiter und die Hyäne
folgte ihm laufend. Sie konnte aber doch die Frau nicht
einholen, ſondern dieſe gelangte früher zum Hauſe ihres
Mannes, der auf der Thürſchwelle ſaß und neben ſich eine
Lanze ſtehen hatte. Während die Frau noch beim Erzählen
ihrer Geſchichte war, kam die Hyäne und wollte ſich auf die
Frau ſtürzen; der Mann ſtieß ihr jedoch den Speer ins Herz
und tötete ſie. Die Frau aber beſſerte ſich und lebte fortan
mit ihren Hausgenoſſen im Frieden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 5. Nov. (3. Strafkammer.) Wegen ſchwerer

Urkundenfälſchung in idealer Konkurrenz mit Betrug, außer
dem wegen unternommener Verleitung zum Meineide war

2. Jahrg.

angeklagt der Pferdehändler Johann Gottlieb Geiſt von hier-
46 Jahre alt, aus Steuden bei Bitterfeld gebürtig, bisher
unbeſtraft. Er hatte von Ende v. J. bis zum März d. J.
als ſein Geſchäft etwas zurückgegangen war, zu dem Mittel
der „Wechſ-lreiterei“ gegriffen und zwar derartig, daß er
Wechſel fälſchlich anfertigte und ſelbige an ſeine Geſchäfts
freunde, welche Forderungen an ihn hatten, in Zahlung gab.
Angeklagter wird in acht Fällen beſchuldigt, Beträge von
70 M. in ſteigender Höhe bis 800 M. durch falſche Wechſel
ſich verſchafft zu haben. Die zwei erſten Wechſel waren
vom Angeklagten auf den Namen des Getreidehändlers
Scheinig zu Kamberg, bezw. auf den ſeines Schwagers Heinze
ausgeſtellt und fälſchlich mit den Accpten der beiden ver
ſehen, während die übrigen ſechs Wechſel auf den Gemeinde
vorſteher Hildebrandt in Gneiſt bei Kamberg gelautet und
ohne deſſen Genehmigung mit ſeinem Accept verſehen worden
waren, alles vom Angrklagten beſorgt. Geſchädigt und be-
trogen ſind durch jene falſchen Wechſel der Pferdehändler
Weinſtein in Merſ burg, der dem Argeklagten einen Kredit
in Höhe von 6000 M. gewährt hatte unter Bürgſchafts
leiſtung der Frau Geiſt in Höhe von 5000 M., der Schmiede
meiſter Tuchſcheerer von hier, der Handelsmann Paul König
in Eisleben, der Gaſtwirt Ulrich doſelbſt, der Agent Karl
Dörge und der Uhrmacher Emil Pöpitſch von hier, letztere
beiden am bedeutend ſten. Weinſtein iſt mit ſeinem Anſpruche
vollſtändig leer ausgegangen. Die unterrommene Verleitung
zum Meineid beſtand darin, daß der Angeklagte den Ge
meindevorſteher Hildebrandt zu beſtimmen verſucht hatte, daß
ſel iger betreffs der Accepte bekunden ſollte, Geiſt habe von
Hildebrandt die Erlaubris zur Benutzung von deſſen Namen
erhalten, auf welches Anſinnen Hildebrandt nicht eingegangen
war. Die Beweisaufnahme fiel zu ungurſten des Angeklagten
aus, worauf der Strafantrag auf 3 Jahre Zuchthaus und
5 Jahre Ehrverluſt lautete. Auf 2 Jahre Zuchthaus und
Ehrverluſt nach Antrag erkannte der Gerichtshof. Der An
giklagte erklärte ſich zum ſofortigen Antritt der Strafe bereit.

Der Arbeiter Goitfried Dannenberg und die Arbeiterfrau
Auguſte Prinz aus Beiderſee hatten beide daſelbſt om 27. April
d. J. aus einer im Garten des Gutsbeſitzers Bieler befind
lichen Miete je zwei Körbe voll Kartoffeln entwendet, was
als ſchwerer Diebſtahl angeſehen wurde, da der Eintritt in
den Garten durs Ueber ſteigen ſtattgefunden hatte. Unter
Zubilligung mildernder Umſtände wurden die Angeklagten zu

je 3 Monaten Gefärgnis die niedrigſte Strafe ver
urteilt. Ein ſchwerer Diebſtahl war es auch geweſen, den
der Arbeiter Friedrich Martin Banſe aus Giebichenſtein in
der Nacht zum 21. Auguſt d. J. ausgeführt hatte. Der
Angeklagte räun te ein, damals beim Kaufmann Naumann
in der Reilſtraße 127 durchs erbrochene Killerfenſter ein
geſtiegen zu ſein und aus dem Laden allerhand Waren,
darunter auch Butter, Käſe, Wurſt, Zigarren 2c. im Werte
von etwa 30 M. entwendet zu haben. Er wurde zu 1 Jahr
1 Monat Zuchthaus und Nebenſtrafen verurteilt. Gemrin
ſchaftlich Steinkohlen und Brenvholz geſtohlen zu haben,
waren beſchuldigt der frühere Bahnarbeiter Karl Koſch und
deſſen Ehefrau von hier. Die E twendungen ſollen ſeit
Oktober v. J. bis zum Frühjahr d. J. in großem Umfange
betrieben worden ſein, indem die Angeklagten faſt tagtäglich
vom Bahnhofe am Lokomotivſchuppen in der Berlinerſtraße,
wo Koſch anbeitete, jene Brennwaterialien mit nach Hauſe
genommen hätten. Zeugen haben dieſes wahrgenommen, nur
war nicht feſtzuſtellen, wie viel und wie oft die Beklagten
geſtohlen hatten. Der Gerichtshof nahm zwei Fälle für er
wieſen an und verurteilte Koſch, der ſich im wiederholten
Röckfall befend, zu 4 Monaten G färgnis nebſt 2 J ihren
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An die Buchdrucker Deutſchlands
„Nicht die Länge der Arbeitszeit in

den Buchdruckereien iſt der Krebésſchaden,
ſondern der übermäßige Genuß von
Bier und Tabak während der Ar
beitszeit

Eugen Richter. (Freiſ. Ztg.)
Hoch, Jünger Gutenbergs, hoch die Bewegung,
Die Eure Reihen mächtig jetzt durchdringt,
Und ohne Ueberſtürzung und Erregung
Euch näher zum erſehnten Ziele bringt!
Zwar kühn des Kapitales Schranken ſtürzen

Iſt noch bei weitem Eure Abſicht nicht,
Nur Eure Arbeitszeit gerecht zu kürzen
Erachtet Jhr als Eure Menſchenpflicht;
Trotzdem habt Jhr ins Weſpenneſt geſtochen,
Der Protzen Knüppel fliegt ſchon aus dem Sack,
Jhr Führer, Eugen Richter, hat's gerochen,
Er ruft entſetzt: „Jhr raucht zu viel Tabak!“

Wenn die Buchdrucker oft in Scharen
Konditionslos ringen mit der Not,
Und wenn gar viele ſchon in jungen Jahren
Siechtumgeplagt hinwegrafft ſtets der Tod,
Wenn oft in Räumen, niedrigen, durchſeuchten,
Am Setzerkaſten Jhr die Typen reih't
Und bei der Lampe ungewiſſem Leuchten
Des Auges Sehkraft leidet vor der Zeit,
Wenn Euch das Blei ſitzt giftig in den Knochen
Da hat Eugen, des bied'ren Freiſinns Zier,
Gelaſſen jetzt das große Wort geſprochen:
„Die Typographen trinken zu viel Bier!“

„Bier und Tabak, die ſind es nur geweſen,
Die Euch, Jhr braven Leute, ruiniert!“
So ſteht es in dem Freiſinnsblatt zu leſen,
Das Eugen Richters Kame herrlich ziert;
„Jhr kommt den ganzen Tag nicht los vom Faſſe,
Die Pfeife ſteht zum Qualmen ſtets bereit,
Das dezimiert die ſtärkſte Menſchenraſſe,
Beileibe nicht die lange Arbeitszeit;

Jm Tabak und im Bier ganz übermäßig
Vergeudet Jhr die Zeit und Euer Geld
So urteilt liebevoll, garnicht gehäſſig
Herr Eugen Richter, als der Freiſinnsheld!
Doch braucht, Jhr Lieben, Euch drum nicht zu grämen,
Jm Freiſinn iſt gar manches leer und hohl,
Und Eugen Richter, ohne ſich zu ſchämen,
Baut nicht zum erſtenmal ſolch dürren Kohl!
Solch kleine Stiche könnt Jhr ſchon verſchmerzen,
Von Eurem Schild prallt ab der gift'ge Dolch:
Noch ſtehen zu Euch Millionen Herzen
Und wünſchen Euch Gelingen und Erfolg!
Und wenn Jhr ſiegt, Jhr wackeren Pioniere,
Dann wünſche ich: Auch allen andern fromm's!
Und jubelnd rufen wir vereint beim Biere:
Hoch leb die Kunſt! Proſit und wohl bekomm's!

Das, lieber Leſer, ſind die Leute, welche ſich à la Richter
immer als die echten, wahren Volks und Menſchenfreunde
aufſpielen, aber ſo bald ihr eigener Geldbeutel in Gefahr
gerät, den Arbeitern ihre Pfeife Tabak und das Glas Bier
nicht gönnen! Ob Herr Eugen Richter eine eigene Druckerei
hat, weiß ich nicht, aber jedenfalls fürchtet er, daß die Her
ſtellungskoſten ſeiner „Freiſinnigen Zeitung“ ſich etwas ver
größern, wenn die Forderung der Buchdruckergehilfen be
willigt wird, und da hört vor allem bei dem Führer des
Freiſinns die Gemütlichkeit auf.

Eine bayeriſche Zeitung, wahrſcheinlich ſogar eine ultra
montane, urteilt

„Das Blatt, welches die Mehrkoſten bei Bewilligung
der Buchdruckergehilfen Forderungen nicht tragen kann, iſt
nicht wert, daß es erſcheint
Dieſes Urteil wird ſelbſt dadurch nicht ſchlechter, daß es

mit einem Spruche Pauli an die Korinther begründet wird.
Gegen ſolche Weisheit muß Eugen Richter ſich verkriechen.
Er ſtößt wie ein Stier wütend mit den Hörnen um ſich
und ſchreibt empört in ſeinem Organ

„Welche Geſinnung im Gehilfenverband der Buchdrucker
jetzt maßgebend iſt, zeigen die Lieder, welche auf dem
Kommers in Leipzig zu Ehren der Gehilfenmitglieder der

Tarifkommiſſion am 5. Oktober, alſo am Vorabend der
Verhandlungen mit den Prinzipalen, geſungen worden ſind
Zu dieſen Liedern gehört auch die ſozialdemokratiſche
Arbeitermarſeillaiſe von Audorf. Jn einem allgemeinen
Liede“, welches zu Ehren der Verhandlungen mit den
P inzipalen geſungen wurde, werden die letzteren als
Paſchas bezeichnet, welche die Geſellen betteln gehen ließen
mit Weib und Kind, nur um ſich die Badereiſe nicht ab
ſparen zu brauchen. Es folgen dann in dieſem Liede
wörtlich folgende Verſe:

Und ſonſt auch noch monch weiſer Rat
Entfließt der Herren Maul:
Lehrbuben her! die ſchindet man,
Wie einen De oſchkengaul.
Was kümmert uns Gehilfennot!
Bald ſind die Lümmel zohm!
Wenn nur das Geld im Koſten klingt,
Pferft man auf Ehr und Scham!

Trala (pfeifer),
Es zitterten von Alters her
Die Ohſen, wie bekannt,
Wenn eine neue Wahrheit ſich
Gezeiget mal im Land;
Auch unſ'te Chronik Blatt für Blatt
Beweiſt den alten Satz;
Darum thut not, daß jeder ſich
Feſtſtellt an ſeinen Platz.

Trala (ſingen).“
Welch ein Verbrechen, daß die Buchdruckergehilfen in Leipzig

auch das alte Lied:
„Wohlan, wer Recht und Wahrheit achtet,“

ſingen! Vielleicht hätten ſie lieber:
„Prinz Eugenius, der edle Ritter“

ſingen ſollen. Doß das Wort „Maul“ nicht ganz fein iſt,
gebe ich zu. Der betriffende Dichter hätte aus R. ſpkt vor
der Prirzipolität ja auch ar ſtatt „Maul“ auf Gaul“
lieber „Mund“ und Hund zuſammenreimen können! Aber,
Du lieber Strohſack! Von den Kriegervereinen will ichgarnicht reden, aber ſelbſt die feingebudetſten Bourgeoie r

auf ihren Fiſten noch viel kräftigere Lieder. (Hamb. S. Pl.)
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Ehrverluſt, die unbeſtrafte Frau desſelben zu 14 Tagen Ge
fängnis. Der 20 jährige Geſchirrführer Hermann Ochſe
von hier und der 25jährige Bahnarbeiter Albert Poppe
wurden wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung, Ochſe noch
unter dem erſchwerenden Umſtande des Gebrauchs eines ge
d Werkzeuges, nämlich eines Schlagringes, verurtrilt,

e zu 2 Jahren und Poppe zu 6 Monaten Gefängnis.
Ochſe wurde, wie beantragt, ſofort verhaftet.

Zur Reunſtundenbewegung der Buchdrucker.
Die Münchener Poſt“ erfährt, daß in den Münchener

Kaſernen die Namen aller Soldaten, welche früher im
Buchdruckgewerbe thätig geweſen, notiert worden ſeien. Das
Blatt meint dies ſei wohl kaum ohne Zuſammenhang mit
der jetzigen Streikbewegung.

Hierzu wird der Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Wir laſſen
dahingeſtellt, ob dieſe Mitteilung richtig iſt oder nicht, wollen
aber für alle Fälle unſerer Anſicht dahin Ausdruck geben,

Jahre würden ſchon die Regengüſſe derart zunehmen, daß inde tiefſten liegenden Gegenden r eintreten
müßten. Er bemerkte dann im allgemeinen: ſchlimm
Zeit auf Erden ſei es, wenn alle ſechs Faktoren (Mondnähe,
Sonnennähe 2c.) zuſammenwirkten. Die beſten klimatiſchen
l ſeien um das Jahr 1000 nach Chriſti geweſen.
Das ſei die Zeit geweſen wo man in Dentſchland überall
Wein baute. Von dieſem Zeitpunkte an ſeien die klimatiſchen
Verhältniſſe wieder ungünſtigere geworden durch größere
Niederſchläge und ein Zurückgehen der Temperatur. Die
nächſte Sintflut und damit die Vernichtung aller menſchlichen
Kultur werde ums Jahr 6400 eintreten. Wir werden
das ſchwerlich mehr erleben.

Der Bürgermeiſter einer kleinen Gemeinde bei Lüttich
hat an die Familienväter folgende merkwürdige Aufforderung,
die Kinder zur Schule zu ſchicken, geſandt. „Die Schule
beginnt wieder am 1. November. Wir fordern daher die
Eltern auf, ihre Kinder vom erſten Tage ab regelmäßig zur
Schule zu ſchicken. Nur der Anfang iſt ſchwer, das andere

deru. deſſnaſr Schades SchLeopolds Scnauraut teg.

ler, Hirtengaſſe. eſtaurant, Trothaer

h h rr e enK. Roth, Hirtengaſſe 13. ti „Großer Kurfürſt“,
K. Nanuni 11,e

h e eVohne, Gr. Braubau n18, Viktugliengeſchäft. Krölwitz.
E. A. Kunze,

t, bergeuguſt ber, Reilſtr. gter.
Leuchte, Wörmlitzerſtr. Birkenwäldchen.
See ringe und Fahre VencrtDe Sawe u el, er 4Zwingerſtr. Ochſe veeſen
Otte, „Saaleterraſſe“. Rothe, Wörmlitz.
Dietſch, Viktoriaplatz.daß es ein großer Fehler der bayeriſchen Behörden wäre,

durch Ueberlaſſung von Soldaten an Druckereien ſich in den
zwiſchen Buchdruckern und Gehilfen ſchwebenden Lohnkampf
einzumiſchen. Die Regierung muß, ſo lange die Ordnung
nicht geſtört und dem freien Willen der Arbeitgeber und werden.

kommt von ſelbſt. Es giebt ſchon genug Schafsköpfe unter
Euch und anderswo. Merkts Euch alſo und vergeßt nicht,
daß ohne fleißigen Schulbeſuch Eure Kinder nichts als Eſel

Der Bürgermeiſter.“

Martinsberg
Nikolaiſtraße 4.

Arbeiter von keiner Seite Ger alt angethan wird, in dieſen
ſozialen Kämpfen vollſtändig neutral bleiben. Wir haben
uns immer mit Entſchiedenheit gegen die Erſetzung ſtreikender
Arbeiter durch im Dienſt ſtehende Soldaten erklärt und thun
dies auch im vorliegenden Falle. Die Regierungen haben
bei Arbeitseinſtellungen keine andere Aufgabe, als dafür Sorge KaiſerSäle. cEeſtraße.zu tragen, daß Sonne und Wind im Kampfe gleich verteilt Sgalſoloß Brauerei Peter Schmidt, Kl. Ulrichſtr.
bleiben. Jede andere Einmiſchung wäre eine Ungerechtigkeit r r r n

i m Tei aurant Tho chen. 3gegen einen der ſtreitenden Teile Salager, Bahnhyfſftraße. Rienecker, Am Centralbahnhof.

Vermiſchtes.
Rudolf Falb hielt kürzlich in Meiningen einen Vortrag

über „kritiſche Tage“, Sintflut und Eiszeit. Dabei bezeichnete
er den 28. März und 26. April 1892 als die ſtärkſten
kritiſchen Tage des ganzen Jahrhunderts. Jm nächſten

Neues Theater.

Liſte derjenigen Reſtaurants,
welche Rauchfußer Bier verſchenken:
Herling, Thorſtraße.

Kunze, ViktoriaTheater, Leip Hildebrandt, Grünſtr.,„Naſſauer

zigerſtraße. Hof“.Anſpach, Oberglaucha.
Regber, Pfännerhöhe
Kühler Brunnen.
Alter Eiskeller, Nikolgiſtraße. Schulze, Gr. Schloßgaſſe.
Schöllner, MWerſeburgerſtraße. Roßmann, Mansfelderſtr. 27.

Tivoli.

Grünfſtr.

Reſtaurant Nikolaiftr. 2/3.
Mayer, An der Glauch. Kirche. Leuchte, Wörmlitzerſtraße.

Bäthge, „Grüner Baum“,

Walter, „Turnerſchlößchen“,

Helgoland, Steinſtraße.
Wiſcherop, „Stadt Magdeburg“, Schmidt, Burg b. Reideburg.

Schiller, Viktualicnhandlung,

Hoffmann, Geſellſchaftshaus,
Diemitz.

Wendt, „Gaſthof zum Palm
baum“, Dölgu.

Wwe. Modler, Büſchdorf.
Zum weißen Roß, Geiſtſtr.

Wir erſuchen die Freunde, jene Reſtaurationen anzugeben,
in denen Rauchfußer Bier verſchenkt wird.
Reſtaurationen, welche anderes Bier angeſchafft haben,
werden in der Liſte geſtrichen. Es erwächſt daraus für die
Genoſſen die Pflicht, in allen denjenigen Reſtaurationen, in
welchen das Rauchfußer Bier verzapft wurde und nunmehr
anderes Vier verſchenkt wird, darauf zu achten, die be
treffenden Wirte zu kontrollieren und ſich vorher zu verge
wiſſern, was ihnen für Bier verabreicht wird.

Berichtigung. Herr Amme, Reſtaurateur, Leſſing
e teilt uns mit, daß er noch nie Rauchfußer

ier verſcheukt hat.
die Liſte gekommen, was wir hiermit berid tigen. Wir ſprechen
unſer aufrichtiges Bedauern über dieſen Jrrtum aus.

Diejenigen

Herr Amme iſt alſo zu Unrecht in

Reſtaurant Gutjahrbrunnen.
Empſehle meinen werten Gäſten mein neu aufgeſtelltes

Russisches Billarclä
zur gefälligen Benutzung nebſt einem ff. Glas halleſchen Aktien-Bieres.

Hochachtungsvoll Ernet Grimm.Heute Sonnabend den 7. Nov. vormittags 10 Uhr und abends von 6 Uhr an
Pökelknochen mit Meerrettig und voigtländiſchen Klößen. D. OReſt. Thorſchlößchen. Reſtaurant Baubörſe,

Jch verzapfe von heute ab Schwetschkestrasse 30.
r Bauersehes Bier. R. Geſellſchaftszimmer noch einige Tage in
Zabels Reſtaurant der Woche frei. Tiſchgäſte werden noch

angenommen.
Bahnhofetrasse 21. Daſelbſt möbl. Zimmer f 2—3 H. z. vergeben.

Heute Sonnabend

S Sraſer Fpielabend. S Bettfedernwozu Freunde u. Genoſſen einladet D. O
ff. Lagerbier aus der Tinzer Brauerei

von den geringſten bis zu den
feinſten nur ſtaubfreie Ware.

Reſtaurant z. Lokomotive,

Fertige Jnletts
Berlinerſtr. 5 l (am Roßplatz).

in allen Farben zum ſofort. Füllen
Heute Sonnabend

Pökelknochen.
Bettbezüge in weiß und bunt.

Betttücher
Reichard's Keſtaurant.

in Leinen, Halbleinen u. Barchent.Jnhaber: K. Zschammer.
Auch empfehle mein reichhaltiges LagerSonnabend und Sonntag

Ffannsuchenſchmaus ſämmtl. Arbeits-Garderoben
für Herren u. Knaben.mit komiſcher Anterhaltung.

Dazu ladet freundlichſt ein
Der Obige. Engliſche Lederhoſen von 4 M. bis

e 9.75 M.
Gustav Thomas Barchenthemden für Männer, Frauen

und Kinder, nur gute Ware.
Kinder und Frauenſchürzen,

große Auswahl.

Minna Rohnstein,
20 Trödel 20.

Thorſtraße 24 a.
Alle Sorten Seifen

zu den billigſten Preiſen.
Friſches Dſſaumenmus,

ff. Tafelmargarine,
Hamburger Stadt-S5chmalz,

alle Sorten Hülſenfrüchte,
Hausmacher- u. Jadennudeln,
Zücklinge u. Bratheringe

empfiehlt zu den billigſten Preiſen, ſowie
Ausverkauf

ſämtlicher Strickwolle
wegen Mangel an Raum.

Gustav Thomas
Thorſtraße 24 2.

Döllnitzer Mohl- Niederlage

Mallo: Geiststr. 36,
Siebiehenstein: Reillatr. 35.

Weizen und Roggenmehl, ſowie alle
Kolonialwaren zu billigſten Engros-
Preiſen. Roggenmehl 1. Sorte 72 Pfg.,
2 Sorte 70 Pfg. p. Metze.
[398) Th. Dammseh.
Gnſrel Braäsig
eine bochfeine 5 Pfg. Zigarre empfiehlt

B. Lattaeh, Zwingerftr, 20.

J

Meine ſämtlichen

Arbeiter Garderoben
werden unterm Selbſtkoſtenpreis wegen

Aufgabe dieſes Artikels von heute ab

ausverkauft.

Bernhard König
Halle a. S., Leipzigerſtraße 6.

Walhalla Thsatsr,
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neues Programm!
Die Familie Lars Larſen, Parterre-Akro
baten. Mr. Charles Clark, Drahtſeil
künſtler. Die Schweſtern Emmh und
Annie, Gymnaſtikerinnen am dreifachen
Reck. Die drei Jehan Hahtons,
Phoites u. Cxcentriker. Miß Annetta
mit ihren abgerichteten Hunden. Mr.
Charles Léon, Jongleur Equilibriſt.
Fräulein Fritzi Georgette, KoſtümSou
brette. Die Geſchwiſter Julie und
Julius Mohrmann Groſſi, Tanz und

Grotesk-Duettiſten.

Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag vorm. 12 2 Uhr
großer Frühſchoppen

bei Freie Konzert.
Jeden Sonntag von 4--6 Uhr h

Nachmittags- Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind frei
dazu mitzubriggen.

TCencorcia-
Theaten,

Heute Sonnabend den 7. Nov.

Ringkampf
zwiſchen Herrn M. Pretseh,
Eiſendreher, Herrenſtr. 10 hier, und

Monstieur Masson.
Prämie 100 Mark.

Auftreten ſämtl. engagirten
Kunſtkapazitäten.

Anfang 8 Uhr. Ende 31 Uhr.

Jeden Sonntag
tRachmittags- Vorſtellung

zu halben Preiſen, ſowie

ärühſchoppenbonzert

Großer Ringkampf.
Näheres LUnſqhiagſänlen.

Lrholung.
eute:S

Familien Abend.
E. Tschepke.

Heute abend ladet zum

Wrakwurſt- Eſſen
ergebenſt ein

Waid, Markt 16.,
mebhen der „Fortunna“s,

Montag
Schlachtefeſt.

J. Kaufmann, Kellnerg. 5.

Reſtaurant Mrißuer,
Alte Promenade 12.

Heute Sonnabend
Pökelknochen mit Sauerkraut

und Meerrettig.

Stadt Theater in Halle a. S.
Anfang 3Z' ne Sonntag den 8. November.

Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen.
Krieg im Frieden.

Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer und Franz v. Schönthan.

Heindorf, Rentier
Mathilde, ſeine Frau
Jlka Jtwös, ſeine Verwandte
Agnes Hiller, ihre Geſellſchafterin
Henkel, Stadtrat
Sophie, deſſen Frau
Eiſa, deren Tochter
von Sonnenfels, General
Kurt von Folgen, Leutnant bei den ulanen, deſſen Adjutant
Ernſt Schäfer, Stabsarztvon Reif-Reiflingen, Leutnant der Infanterie
Paul Hofwmeiſter, Apotheker
Franz Konnecy, Burſche bei Folgen
Martin,
Anna, bei Heindorf
Roſa,

Perſonen:
Edmund Doß.
Mathilde de la Chapelle.
Jenny Schneider.

L uiſe Brodsky.
Walter Schmidt-Häßler.
Emilie FriedauJeß.
Fanny König.
William Schirmer.
Ewald Bach.
Eugen Schady.
Adolf Schumacher.
Karl Häußler.

Kark Funk.
Cäſar Markgraf.Woſa Einöder.
Leonore Mühldorfer.

Nach dem 2. und 4. Akte finden Pauſen ſtatt.
Abends 7! Uhr:

55. Vorſtellung. 9. Vorſtellung außer Abonnement.

Der Trompeter von Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel, mit autoriſierter teilweiſer Benutzung der
Jdee und einiger Originallieder aus J. Victor von Scheffels Dichtung von

Muſik von Victor C. Reßler.
Perſonen des Vorſpiels:

Bunge.

Werner Kirchhofer, stud. jur.
Konradin, Landsknechttrompeter und Werber

Der Haushofmeiſter der Kurfürſtin von der Pfalz
Der Rektor magnifieus der Heidelberger Univerſität

Landsknechte und Weiber. Studenten. 2 Pedelle.

udolf

Joachim Kromer.
Franz Krieg.
Jgnatz Zimmermann.
Ernſt Böttcher.

Kellerknechte.
Ort der Handlung: Der Schloßhof zu Heidelberg.

Zeit: Während der letzten Jahre des 30 jährigen Krieges.

Der Freiherr von Schönau
Marie, deſſen Tochter
Der Graf von WildenſteinDeſſen geſchiedene Gemahlin, des Freiherrn Schwägerin

Damian, des Grafen Sohn aus zweiter Ehe
Werner Kirchhofer
Konradin
Ein Dien r des Freiherrn
Ein Diener des Grafen
Ein Kellerknecht

Perſonen des Stückes:
Hans Keller.
Clementine Pleſchner.
Wilhelm Langefeld.
Martha Rothe
Karl Brinkmann.
Joachim Kromer.
Franz Krieg.Aeolf Dalwig.

Max Landrath.
Gottfried Greger.

Ein Narr Karl Häußler.Bürgermädchen und Burſchen. Bürger und Bürgerinnen von Säkkingen.
Hauenſteiner Bauern. Volk. Schnuljugend. Dechant und Kapläne. Bürgermeiſter
und Rateherren von Sälkingen. Komthure und Deutſchritter. FürſtAebtiſſin und
Edeldamen des Hochſtifts. Landsknechte. Gefolge des Grafen von Wildenſtein.

Die Wirtin zum goldenen Knopf in Säkkingen. Hauenſteiner Dorſmuſikanten
Ort der Handlung: Jn und um Säkkingen.

Zeit: Nach dem 30 jährigen Kriege 1650
Nach dem Vorſpiele und dem 1. Akte größere Pauſe.

Jm zweiten Akte: Maifeſt und Rallet.
Perſonen des Feſtzuges beim Maifeſt:

Der König Mai (Bertha Angelus). Prinzeſſin Maiblume (Hanna Rudolph). Prinz
Waldmeiſter (Rieſa Pauliſch). Feſtordner. Der Vater Rhein. D.r Main. Moſel
blümchen. Ritter Stein. Ritter Rüdesheim. Edelfräulein Liebfrauenmilch Ritter
Forſter Traminer. Ritter Johannisberger. Hochheimer Domdechant. Ritter Asmanns
häuſer. Ritter Scharlachberger. Chateau „Naumburg“. Weinfälſcher. Pagen des

Vater Rhein. Herolde. Waldteufel. Käfer.

Montag den 9. November.
56. Vorſtellung. 10. Vorſtellung gußer Abonnement.

Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel des Kammerſängers Max Alvary.

Gnomen.

Tannhänſer.
Oper in 3 Akten von R. Wagner.

Tannhäuſer: Max Alvart als Gaſt.
Brot u. Werißbückerri, Meckelſtr. 21.

Zeige den geehrten Intereſſenten hier
durch ergebenſt an, daß mir eine Verkaufs
ſtelle des Allgemeinen Konſum- Vereins
gütigſt übertragen worden iſt.

Ernst Bliuhme, Bäckermeiſter.
Wohlſchmeckendes Weißbrot ſowie

kräftiges Roggenbrot empfiehlt die
Bäckerei von Rrnst Bluhme,

Meckelſtraße 21.

Selbſteingemachten Sauerkohl, ſowie
auch Pflaumenmus, billigſt bei
Fr. Stühier, Graſeweg 16 (Ecke).

Schlafſtellen offen, mit und ohne Koſt
Schloßberg 1, vpart.

Frdl. Schlafſt. f. H. Breiteſtr. 28, 1 Tr., l.
Kl. St. als Schlafft z. verm. Weidenpl. 14, H.

Frdl. Schlaſſt. Gr. Wauſtr. 31, Hof, 2 Tr.
Wohnung zu vermieten Neuſtadt 6.

Klaviere werden ſauber geſtimmt und
repariert Laue, Taubenſtraße 14.

Frdl. Schlafſtelle für 1 oder 2 Herren
Werſeburgerſtraße 12, Sof, II, l.

Vogis mit Koſt
Krauſenſtraße 2, I, links.

Frdl. mödl. Zimmer f. 1 od. 2 Herren zu
verm. Frieſenſtr. 10, III, I. Ecke Berlinerſtr.
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Sehlurleks Kur- u. Badeanstaſt, Garantiertrrines Roggenmrhl

Hechſtr. 4. Halle a. Hochſtr. 4. ſowie vorzügliche
End d. d Böllberger Weizenmehle,mit der Neuzeit entſprechend. Einrichtungen Kolonial und Materialwaren

2 e t: h zu äußerſt billigen Preiſen empfiehltun T und Voilbäder, in Otto Raumeyer, Vöchſtraße 10,
Badezeit von 7 Uhr morgensbis r abends. d über Ecke Reilſtr. vis-à-vis der Kaſerne

wentspreis billigſt. Beratungen in allen Gaſt u. Logierhaus Mittel 3Krankheitsfällen. Sprechſtunden von 8 bis empfiehlt ſie r re
10 Uhr vorm. und 2—-4 Uhr nachm ſchaftszimmern zu fleißiger Benutzung.

Rerren-Saehen werden gereinigt Murt Pfſeiffer,
und ausgebeſſert Gr. Berlin 16h. früher im „Paradies“.

Warenhaus

II. LIKAMX
Halie a. S. Leipzigerſtr. 90.

Winter Aeberzieher
elegant, mehrere 100 am Lager, in allen Farben,
blau, oliv, ſchwarz, braun in beſter Näharbeit
und elegantem Sitz von 10 M. bis zu den fein
ſten 16--27 M.
Elegante Herren-Stoff- Anzüge von 10 M. an.

von 16 M. an.
legante Buckskin-Hoſen von 3.50 M an.

Schwarze Kellner-Hoſen, Jacken, Fracks e.
Winter-Knaben- Ueberzieher und Paletots mit

ſchönſten Plüſch und Pelzbeſätzen v. 3.50 M. an.
1000 Knaben- u. Burſchen- Anzüge v. 2.50 M. an.
Arbeitshoſen, Kaſſinett von 1.50 M. an, engl.Leder von 2 M. an, echte engl. Lederhoſen

von 4 M. an.
Arbeitsweſten und Jacketts ſpottbillig.

Blaue rGroßes Stofflager zu Beſtellungen nach Maß.

Damen u. MädchenMäntrel.
WinterDamen-Kragen- Mäntel ſchon von 9 M.

an bis zu den feinſten Sachen.
Damen Regenmäntel und Paletots ſchon von

5.50 M. an bis zu den feinſten Sachen, an
ſchließend und mit Kragen, für Stadt und Land
paſſend.

Damen-Jackett von 3 M. an, MädchenHerbſt-
Mäntel von 2.75 M. an.

500 Winter-Mädchen-Müäntel
von 3.50 W. an, mit und ohne Kragen, glatt gearbeitet und mit Plüſch beſetzt.
Plüſch und DoubleJacken, gute Ware von 3 M., Kinderjacken von 50 Pf. an.

Die Sachen zeichnen ſichgdurch äußerſt eleganten Schnitt und Sitz aus.

Schuhwarem.
Führe hauptſächlich nur genggelte Schuhwaren, keine Maſchirenware,

die oft nur gepappt iſt. Dieſelben zeichnen ſich durch große Haltbarkeit aus
und iſt der tägliche Umſatz 100 bis 150 Paar.

Ka le und Stiefeletten von 5 M. an.
naben-Stiefeln und Stiefeletten von 3.50 M. an.

Langſchäfter-Stiefeln mit und ohne Falten v. 10 M. an.
Kellner-Schuhe zum Binden nd mit Gummi von gey
.4.50 M. an.
Damen-Stiefeletten, Leder von 4 M.
i o. in Leder und Lack, gelb genäht,

2

K
von 4 M. an.

Goldkäfer- und Ballſchuhe von 2 M. an. Hausſchuhe von 1.50 M. an.
M Zeug und Pläſchſchuhe in wollenen und ſeidenen Plüſch von 2.50 M an.
M Sehr großes Lager von Kinder und Mäbchen-Schuhwaren zum Knöpfen

und Schnüren, ſehr haltbar von 50 Pf. an.
Kinderhausſchuhe aus Leder und Plüſch.
J Dauerhafte Lederpantoffeln und genagelte Hauspantoffeln von 60 Pf. an.

Nur durch den großen Umſatz kann ich meine anerkannt dauer
haften Schuhwaren ſo billig verkaufen.

Warme Fuch- Stiefeletten
mit Gummi und zum Schnüren von 3 M. an.

Warme Filzſchuhe und Filzpantoffeln von 90 Pf. an.

Mein Mannfaktur und Kleriderſtof Lager
iſt mit den neueſien, eleganteſten Sachen verſehen. Einen groß n Poſten

Halblama und reinwollene Lama
kaufte ca. 300 Stück ſehr billig ein und gebe dieſe ſchon von 25 Pf. an ab. J

Ferner offeriere zu billigſten Jabrjkpreiſen:
R Elegante Kleiderſtoffe, Neuheiten, ſchwarze Cachemirs, Bettzeuge, Bett
decken, Hemdenbarchente, rein leinene Taſchentücher, Hausmacherleinwand,
I Jnletts, Handtücher vrima Leinen, Damaſt Handtücher, Servietten,

utterſtoffe, DreüTiſchtücher, DüllDeckchen, Bett Damaſt, Hemdentuche,
hirting und Chiffons, Warp und Scheuerſchürzen, Tuchkleider in allen WW Farben, Kallmukroge und andere Frauenyröcke, wollene Schlafdecken, Pferde

decken, wollene Chemiſetts, Rock, Schwaneboys, Rocklänge, Kinder
kleidchen, alle Größen, Betttücher in Leinen, Betttücher in Barchent, mit
roter Kante, Unterhoſen, Strickjacken und Jagdweſten, braune Fleiſcher
acken, wolene Strümpfe, Teppiche ſind in großer Anzahi vorhanden, JSe für Kinder und Frauen, Strickgarne, 10000 Pfund in allen

Farben, welche zum Fabrikpreiſe verkaufe, Tücher, wollene, r
Handsehnuhe, Regensehirme, ſertige Bettem un
Des ſedern. BHilligſte beſte s r per Pfund 80 Pf., 1.50, 1.75,

Das Warenhaus Leipzigerſtr. 90, S
elches bereits über 25 Jahre exiſtiert, erfreut ſich durch freundliche Been und äußerſt ne preiſe eines großen Zuſpruchs. Mein Prinzip

bleibt ſtets: Großer Umſatz kleiner Nutzen.
BW Für Wiederverkäufer ExtraVerkaufsraum in allen angeführten

S Waren und iſt der Lagerbeſuch der ungemein billigen Preiſe wegen für jeden

M von größtem Vorteil.

n gros.
Es iſt mir gelungen

ein Woll warengeſchäft zu ramſchen.
Jagdweſten von 2 Mk. an,

voll. Unterjacken von 1.25 Mk. an

Halle a. S.

Moritz Cahn, 4 e
Königsberger

Rabow Freudenberg
Schirmfabrit

große Ulrichſtraße 49. Kaiſerſäle.
Durch die außergewöhnlich billige Beſchaffung der Rohmaterialien

ſind wir in der Lage, unſer reich ſortiertes Lager ſämtlicher Qualitäten
RKexensehlrme im Einzelverkauf zu Engrospreiſen

verkaufen zu können.

Zanella-Regenschirme
Gloria-Regenschirme

mit eleganten Stockformen, 2, 2 3, 4 und 5 Mk.

Reinseidene Regenschirme,
Hohlgeſtell mit hocheleganten Stöcken von 6 Mk. an.

S Sämtliche Reparaturen werden sauber und billig ausgeführt.

Hasenfelle
kauft fortwährend

Vohannes Bernnhardt.,
Halle a. S., Gerbergaſſe 7.

woll Unterhoſen von 1 Mk. an,
andſchuhze für Arbeiter v. 25 Pf. an

Halstücher für Männer Stück 25 Pf
RennersEin- u. Verkauſsgesehäfß

Leipzigerſtraße 44.
Auf Hausnummer bitte achten.

Jeinſte Tafel WMargarine
fà Pfd. *0 Pf.,

feinſte neue Vollheringe
Stück 5 und 6 P

garant.reines Schweineſchmalz
à Pfd. 45 Pf.,

prima ff. Sauerkohl
à Pfd. 6 Pf.,

beſtes amerikan. SDetroleum
à Liter 20 Pf., empfiehlt

Auguſtſtr. 59/60.

G. lahme,
Poſtſtraße 12,

Eingang Rathausgaſſe.

Hettfedern und Dannen.

Empfehle
hochfeine ſchneeweiße Gänſefedern,
halb mit Daunen, das Pfund um
25 Pf. bis 1 Mk. billiger wie jede

Konkurrenz.

1 Poſten gr. Federdeckbetten
zu 7.50 Mk.

(Unterbetten, vollgefüllt, 6.50 Mk.
Kopfkiſſen, vollgefüllt, 2.50 Mk.
volle rote Gebett Betten 24 Mk.

volle rote Daunen-Gebetts 36 Mk.,
zu jedem Gebett gehört ein großes
Ober und Unterbett, zwei Kiſſen,

1 Bettbezug mit 2 Kiſſen,
1 ſchläfrig, gute Ware, 3.80 Mk.

Betttuch, 2 Meter lang,
12 Meter breit, v. 1.50 Mk. an,
Poſten Schlafdecken von 3 Mk. an,

große Strohſäcke von 1 Ml. an,

rotroſa Bettinletts,
Elle von 40 Pf. an. [83299

ſriſche Chüringer Wurſt

Wohrrüben-Haft
B. n e Wie ne 20.
Lohnfuhren jeder Art, auch Roll u.

Möbelfuhren werden angenommen und
prompt und billig ausgeführt.

Ferd. Weber, Streiberſtr. 22.

Direkte Kirderlage böhmiſcher

großer Poſten hochfein. federdichter

Schlachtewannen
von Fichten, Kiefern und Eichen von 12 M. Neean, ſowie alle anderen Sorten fertige Zigarren Handlung [339:

Böttcherwaren Merseburgerstrasse 13 à
verkauſt C. Ott0, Geiſtſtraße 29 empfiehlt

Zügarren
à 3, 4, 5, 6-—20 in ff. Qualität.

Zigaretten, Tabake, Shag,
ſowie Rauchutenſilien billigſt.

Barbieren 5 Pf.
Haarſchneiden, e

Emil SsStemmler, Moritzthor 6.
Daſelbſt Kanarienhähne u. -Weibchen

zu verkaufen.

n

Grosser Massen-

Ausverkauf
Herren und Knaben Garderobe

Halle a. S., J
Nnu, Be Klausstr, Nr.

(neben Marktschloss).
Es kommen zu ſtreng feftgeſetzten, jedoch

ſtaunend billigen Preiſen

folgende Waren zum Verkanf:
circa 3000 Stück elegante Winter Ueberzieher, nur gute reinwollene

Sachen in allen Farben im Preiſe von 8.75, 9.12, 13 bis 30 Merk. 5 ſ 50, 10, 11,
circa 2000 Stück feine Rock- und Jackett- Anzüge in engl. Kammgarn,

Buckskin, Velour 2c. im Preiſe von 11, 13, 15-— 35 Mark.
circa 900 Stück prima Hoſen in Kammgarn, Tuch, Buckskin 2c. im

Preiſe von 3 50, 4, 5, 6, 7, 8, 9 11 Wark.
Hoſen und Weſten, alle Sorten. 800 Stück Burſchen u. Knaben-

Ueberzieher, ſowie Kinder Paletots und Anzüge zu
S jedem Preiſe. W Ginzelne Jacketts, Kaiſer
mäntel, Winterjoppen von 6 Mark an. Kinzelne
Weſten in Stoff, Piquee und Seide von 1.50 Markt ab.
ArbeitsJacketts, Weſten ſowie Hoſen zu P billigen
Preiſen.

Ganz beſonderer Gelegenheitskanf.
6000 Stück echte Hamburger Lederhoſen mit Lederbeſatz und Leder

taſche von 4 Mark ab.
Ein großer Poſten Strickjacken urd Unterhoſen wird zu jedem nur

annehmbaren Preiſe ausverkauft.
Es nehme daher ein Jeder die günſtige h

Gelegenheit wahr, für wenig Geld gute
und moderne Sachen zu kaufen.

Der Verkauf findet ſtatt vormittags von
9--12 und nachmittags von 2-7 Uhr.

Sonntags geöfſnet.
Nur im Laden

gr. Klauestrasse Nr. I.

am Turm.
Leipzigerſtr. 83,

Tmaüüerte

früher A. Kerstenm.

Haushaltangs-Geschirre,
einziges und größtes Spezialgeſchäft am Platze.

m Verkauf nach Gewieht, dadurch bedeutend billiger als nach Stück.
Burghardt Becher, Gr. Ulrichſtr. 35,

2. Haus von der Promenade.



garniert und ungarniert,

Damen- Hüte n L i reiſe

Stute Meyerſtein
Halle a. S-

Echr Hurſüferſrafr. Große Steinſtraße 8.

Größte Auswahl
ff. Herren Winkerpaletots und In äge

von 12 2uk. an.
Spezialitat zEcht gamörntg CLederhoſen mit Leder-

taſchen und Lederbeſatß
à 4.50 20k.

Streng feste Preise. Reeolle Bedienung

W. Vaundorſ, Albrechtſtraße
empfiehlt ſein großes Lager

zfertiger Schuh varen
in nur guter, dauerhafter Ausführung. ganz beſonders die vorzüglich gearbeiteten
Arbeiterstieſeln, ſowie für die bevorſtehende Saiſon Filzwaren in
reicher Auswahl. Durch Erſparnis teurer Ladenmiete bin ich in der Lage zu äußerſt
billigen Preiſen, bei bekannter Reellität, zu verkaufen.
und billigſt. W. Naundorf, Albrechtſtraße 15.

Für die Herren Raucher
empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hamburger,Bremer, Holländer Zigarren aus den renommierteſten Fabriken à 7, 8,

z 10 Pfg.2c. per Stück, Zigarretten in großer Auswahl, ebenſo Shag und Rauch

tabake, ſowie Pfeifen und Spitzen. [3088
Adolph Spier,Merſeburgerſtraße, Ecke Königſtraße, im Volks Speiſe- und Logierhaus.

T

J. MühlhölzlI, Wierhandlung,Halle a. S., Martinsgaſſe 26 (neben Hotel du Nord)
empfiehlt nachverzeichnete gut gepflegte flaſchenreife Biere:

rhleer aus der Altenburger Saaz
Wbrän Aktien Brauerei. Berliner Weißbier.

Döllnitzer Goſe.
Weizenlagerbier.
Deutſches Porterbier von G. A. Burg-

Exportbier aus der „Brauerei zum
Pappenheimer“ in Gräfenthal.

Kulmbacher Exportbier. halter, Potsdam.

Pilſener von der Damäne Liebotſchau bei

n

17

Reparaturen ſchnell, gut In

i

Münchener Spatenbrän. EGrätzer Geſundheitsbier.
Preisverzeichnis gratis und franko.

b Scoehä
i Ahrmather, Dachritzgaſſe 2/3

P. IAeventhai Co.
Vntoro Leipe 108.

Elegante Herren WinterPaletots
S in reicher geſchmackvoller Auswahl und allen neueren Facons

13. 15, 20, 24, 27, 30——39 Mark.

Elegante HerrenJachett-Anzüge
für 15, 21, 24, 27, 30—40 Mark.Streng reelle Bedienung, billige Preiſe, aber kein Vorſchlagen.

Bernharcdd König
Halle a. S., Leipzigerſtraße 6.

Tm eJ

äſer 3
c

direkt an der großen Ulrichſtraße, t
gegenüber den Kaiſerſälen.

Empfehle mein großes
Fager in Rrgnulatcuren,
14 Tage gehend, gediegene Gehäuſe,
gute maſſive Werke von 12 6 an.
Regulateure, 14 Tage gehend,

mit Schlagwerk, von 18 an,
reich verzierte Geh 20-60

Schwarzwälder Wanduhren,
von 3--25

Furtwanger Wanduhren in
hochf. Ausſt. 1 u. 8 Tage geh

S Kuguckuhren von 1580
nur beſte Werke.

Nickelwecker von 3 u. 4 in
feinen Gehäuſen bis 18I etanduhren in ſtilvoll. Gehäuſen
mit beſt. Lenzkichner Werken.

Taſchenuhren in Neuſilber mit
und ohne Goldrand von 8 c
an, beſte Werke von 12 18

Taſchenuhren in Silber von 16
bis 35

Damenuhren in Neufſilber von
16 A6 an.

Damenuhren i Silb. v. 18/4 an.

22 A6 an.
Damenuhren in Gold 14 kar.

von 26 an.
Herrenuhren in Gold von 45

bis 300

Uhrketten in Nickel von 50
dieſ. mit Steineinl. v. 1.25.6 an,

Talmi, Silberdouble u. Gold
charnierKetten, 20 Gold a
auf Silber gewalzt, Garant. für
gutes Tragen, zu billigſt. Preiſ.

Damenketten in Nickel, Talmi,
Silberdouble, Silber- u. Gold
charnieren.

Trauringe in Double àSt. 1.25
Trauringe in Goldcharnier à St.

3

Trauringe in Gold v. 5 an.
Steinringe, hübſche Neuheiten,

Eold auf Silber, à St. 2.50
Dieſelben für Herren 3.50 bis

4 6, maſſiv Gold 8 kar. von
4 A6 an

Ohrringe in Gold v. 2.50 an.
Broſchen, Medaillons, Kreuze,
Berloques c. in gr. Auswahl.
Reparaturen an Uhren u.
Schmuckſachen ſauber u. billigſt

A. Schäfer
Uhrmather, Dachritzgaſſe 2 3

direkt an der großen Ulrichſtraße,
gegenüber den Kaiſerſälen.

Ausverkauf wegen Aufgabe des Geschäſts
Gr. Alrichſtr. 45. S. Silbervberg. Gr. Alrichſtr. 45.

Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſoll das große Lager beſtehend in fertigen Herren-, Barsehen- u.
Knabenanzügxen, ſowie Herren-, Bursehen- und Knaben- Paletots und einzelnen
Hosen und Westen in nur modernen Muſtern und Schnitten unter den W Selbſtkoſtenpreiſen
ausverkauft werden.

Eine große Auswahl
Für guten Sitz wird Garantie geleiſtet.

e

in nur modernen Stoffen zu Anzügen und Paletots befindet ſich am Lager und wird
nach Maß gutſitzend nach neueſtem Schnitt unter Aufſicht bewährter Kräfte prompt und billig ausgeſührt.

Arbeitergarderobenm in großer Auswahl ſpottbillig,.
W KRbzahlung anſäſſtigen Leuten geſtattet.

Gr. Alrichſtr. 45. S. Silberberg. Gr. Ulrichſtr. 45.

Damenuhren in Gold 8 kar. von

Eugros- Lager in Zu Poſamentier, Golauterie-, Her t u. Spielwaren.
n Halle g. S., Vahnhofftraße 10.

Herm. Scheideſwitz
empfiehlt zu Weihnachtseinkäufen allen Wiederverkäufern ſein reichhaltigſt
ſortiertes Lager in

genSpielwaren aller Art paarbringe ich meine durchaus ſauberen un eigener Fabrik in

Benneckenſtein in empfehlende Erinnerung und ſichere allen Intereſſenten preiswerteſte
Einkäufe zu.

Schön, gut und billig

ſind drei Eigenſchaften, welche gewiß jedem Käufer angenehm ſind, wenn erdieſelben beiſammen findet. Durch unſern Grundſatz: billige und reelle Be
dienung bei ſtreng feſten Preiſen einen raſchen und großen Umſatz zu er
zielen, ſind wir in der Lage, obige drei Eigenſchaften unſern verehrten Ab
nehmern vereirt zu bieten.

Unſere Lager ſind jetzt in allen Abteilungen vollſtändig komplett und
bieten wir in bezug auf Auswahl, elegante Facons, wie Reichhaltigkeit der
Stoffe, ſowie auch hinſichtlich der Billigkeit, das größte, was man nur von
einem Etabliſſement erſten Ranges beanſpruchen kann.

S Die Beſichtigung
unſerer Neunheltten iſt empfehlenswert.

Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer

BDreis-Liſte:
Herbſt- Paletots in allen Modefarben von
WinterPaletots in Floconne, Raye und Diagonal ron
Winter- Paletots prima Qualität von
Schuwaloffs in den neueſten Modeſtoffen von
Havelocks, waſſerdichte Stoffe, von
Kaiſermäntel in Diagongl und Loden von 13--23 Mark an.
Hohenzollern Mäntel von 30 55 Mark an SWinter- Jacketts in gleichen Stoffen wie Paletots von 6 10 Mark an.

Loden Joppen von 6 10 Mark an.Herbſt-Anzüge, reine Wolle und gute Arbeit von 11 20 Mark an.
Buckskin-Anzäge, das neueſte der Saiſon, von 12--25 Mark an.
Hochelegante Anzüge, engliſche und franz. Stoffe, von 14-—30 Mark an.
Gehrock- Anzüge in Kammgarn und Diagonal von 20--36 Mark an.
Einzelne VuckskinHoſen, feine engliſche und anzvſſche

10--20 Mark an.
11--22 Mark an.
20--36 Mark an.
18--30 Mark an.
15--26 Mark an.

Stoffe, von 6--12 Mark an.KnabenPaletots mit und ohne Beſatz von 3--6 Mark an.
Knuben-Kaiſermäntel und Schuwaloffs von 3--5 Mark an.
Schlafröcke mit paſſendem Beſatz von
Hamburger Leder und Mancheſter Anzüge mit Woll

futter von
Arbeits Anzüge in Fünfkamm, Kaſſinett u. Halbwolle von
Prima Hamburger Lederhoſen in allen Farben von
Prima deutſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit, von
Prima Fünfkamm-Kaſſinett- und Zwirn-Hoſen von I ,3 Mark an.
Gute ſtarke Arbeitshoſen von 1.25 Mark an.t Fracks, Kellner-Jacken in großer Auswahl zu den billigſten

reif en

Jlicklappen werden gratis verabfolgt.
Wir unterhalten am hiesigen Platzekein zweites Geschüſt und ersuehen das

KSeohrte Fablikam., wan Verwechselungen
z vermeiden genau auf Firma undVeanaznaer za gelten.

S Grundprinzip der Konkurrenz-Geſellſchaft:
egen Erſparung keurer Jabdenmiete außergewöhnlich r Preiſe.

9) Größte Auswahl, neueſte Mode, in allen Größen und Weilten.
3) Durch Jeitung bewährter Zuſchneider alle Facons und ſchöner Schnitt
4) Großer Kmſatz mit dem üleinſten Rutzen.

W Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſon W

deren Aufgabe gemacht und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu
wahren, iſt auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich
erkennbaren roten Zahlen und Druckſchrift verzeichnet und kann ein Abzug,
in welcher Form derſelbe auch verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden.

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft,

in Firma: Mayer Co., Halle.
5 Leipzigerſtr. 5 eine Trepve hoch 5 Leipzigerſtr. 5.

Auch Sonntags geöffnet.
Für Wiederverkäufer günstiger Gelegenheitskauf.

9--20 Mark an.

8--15 Mark an.
5--10 Mark on.
4—-8 Mark an.

2 5 Mark an.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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